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Großes Hauptquartier, 12. No⸗ ein . 8 Kanonenboot, das daran glauben mußte, aber die 


bin ber, vormittags. (W. T. B.) Derüber Nieupor 


t. Zatja 


e, daß die Vernichtung dieſes Schiffes durch ein 


an den Vorort Lombartzyde vorgedrungene deutſches Unterſeeboot auf der Höhe von Dover im An⸗ 


Jeind wurde von unſeren Truppen über die Pier 
zurückgeworfen. Das öſtliche Yſerufer 

is zur See iſt vom Feinde geräumt. 

| Bariff über den Mſerkanal ſüdlich Digmuiden 


geficht der engliſchen Küſte und in dem als ureigenſter engli- 
ſcher Beſitz betrachteten Kanal erfolgte, macht dieſen Verluſt 
für die engliſche Flotte ſo ſchwer, daß unſer braver Kreuzer 


Der „Emden“ mehr als gerächt iſt. 


Berlin, 12. November. Nach einer weiteren hler einge⸗ 


ii ſchritt. fort. In Gegend ö ft lid Ypern gangenen Meldung der engliſchen Admiralität ſind 77 Mann 


rangen unſere Truppen weiter vorwärts. 
ganzen wurden mehr als 700 Franzoſen 
gefangen ſowie vier Geſchütze und vier Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. 
i Feindliche Angriffe weſtlich des Argonnen: 
o Saldes und im Walde ſelbſt wurden abge: 
 “tlefen, 
2 Im Oſten warf unſere Kavallerie öſtlich 
daliſch die erneut vorgegangene überlegene 
kuſſiſche Kavallerie zurück. 
; Oberſte Heeresleitung. 
i Die Verbündeten haben in dem ſchmalen Landſtrich 
iden Nieuport und der Meeresküſte nochmals einen Vorſtoß 
Ut, weil fie wohl erkaunt haben, daß mit dem Fall des 
MN üſſelpunktes Diemuiden und mit der immer noch fort: 
ichreitenden Umklammerung von Ppern ihre Stellung aufs 
A veri erſchüttert iſt. Deshalb wollten fie von Norden 
ig Angriff auf die rechte deutſche Flanke machen und per: 
bal , den Vormarſch unſerer Truppen auf dieſe Weiſe aufzu⸗ 
> alten, Dieſer Verſuch iſt mißglückt, und zugleich mit der 
lung dieſes Angriffs haben die deutſchen Truppen ihren 
oF ied von Dixmuiden dadurch ausgenützt, daß fie das ganze 
ee Sicitige Niernjer vom Feinde 1 und gleichzeitig mit 
teren Truppen den Merkanal überſchritten haben. Auch 
die heutige Meldung der oberſten Heeresleitung zeigt alſo, daß 


ai Schlacht in Weſtflandern ihrem endgültigen ſiegreichen Ende 
ggegengeht. 


an 


oo 
S S 


Das brennende Ypern. | 
bed nfterdam, 11. November. Über die Beſchießung von Ppern 
a der „Daily Chronicle“ gemeldet: Die Deutſchen haben Yperi: 
d ſchwerem Geſchütz unter Feuer genommen. Die Stad! 
ennt und ein großer Teil iſt verwüſtet; es ſind 
leine Menſchenleben verloren gegangen, da die Stadt 
Ein Seeoffizier, der Sonntag früh Ypern 


Trümmerhaufen. Zehn bis zwanzig Granaten fielen 
? e. Der Turm der Kathedrale von St. Marten 
I diele mie zerſtört und auch in den nördlichen Vierteln, wo 
1 ſchöne alte Häuſer ſtehen, iſt bedeutender Schaden angerichtet. 
ME e Meldung der „Times“ aus Nordfrankreich haben die 
det Bon nur einige Meilen von Ypern eine Stellung beſetzt, von 
‘Toe ſie die Stadt beſchießen können. Auch deutſche Flieger 
119 5 über der Stadt und werfen Bomben. Viele Gebäu de fin 
beltten geſchoſſen, das Rathaus und die Kirche haben viel 
0 N. Die engliſche Artillerie, jagt der Korreſpondent, arbeitet 
, ee eine Batterie wurde von dem ſchweren deutſchen Geſchütz 
nich et genommen, wodurch von den ſechs Kanonen drei ver⸗ 
Ba „ die anderen beſchädigt wurden. Der Korreſpondent meint, 
le Deutſchen wieder kräftig gegen pern vorgehen, aber es frage 
8 nee Ypern das eigentliche Ziel fei. Vielleicht fei es nur eine 
und 5 ewegung, um große Kräfte der Verbündeten dort feſtzuhalten 
ann einen Durchbruch bei La Baſſée zu verſuchen. ‘ 
—— 


in Grund geſchoſſen. 


daß nden, 12. November. Dis englische Abniralität melbel, 
Ki das kleine engliſche Torpedo Kanonenbost 
ö esas. heute morgen auf der Höhe von Dover durch ein 
Alle ches Unterjeeboot zum Sinken gebracht wurde. 
Offiziere und 37 Mann der Beſatung wurden gerettet. 
wurde 1892 vom Stapel gelaſſen, hat 820 Tonnen 
ngung, etwa 20 Seemeilen Geſchwindigkeit, zwei 
tts und vier 4,7⸗Zentimeter⸗Geſchütze und 85 Mann Des 


4 len Der Vernichtung des Kreuzers „Emden“, der im indie 


bern! 
gy tigen, ruſſiſchen und auſtraliſchen Kriegsſchiffe nach 
ben i ge dt erfolgreicher Tätigkeit zum Opfer ge 


th 


Ein engliſches Kanonenboot | 


¿can der Jagd der vereinigten engliſchen franzöſiſchen, 


WL iit ſchnell ein Ausgleich gefolgt; zwar iſt es mur. 


Im bon der Beſatzung des untergegangenen Torpedo⸗Kanonenboots 


„Niger“ gerettet. 


Der Fall von Tiingtan. 


Die deutſche Meldung. 

Berlin, 12. November. Durch Vermittelung der japa⸗ 
niſchen Geſandtſchaft in Peking iſt folgende vom Gouverneur 
von Tſingtau an Seine Majeſtät den Kaiſer erſtattete Mel⸗ 
dung hierhergelangt: 

Tſingtau, 9. November. Feſtung nach Erſchöpfung 
aller Verteidigungsmittel durch Sturm und Durch⸗ 
brechung in der Milte gefallen. Befeſtigung und Stadt vorher 
durch ununterbrochenes neuntägiges Bombardement 
von Land aus mit ſchwerſten Geſchützen bis 28 Zentimeter 
Gteilfener, verbunden mit ſtarker Beſchießung von See ſchwer 
erſchüttert. Artilleriſtiſche Feuerkraft zum Schluß völlig 
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Schreibt Gemeinde⸗Kriegschroniken. 


Das Königl. Konſiſtorium der Provinz Poſen erläßt in 
Nr. 12 ſeines „Kirchlichen Amtsblattes eine von 
Herrn Konſiſtorialpräſidenten Balan unterzeichnete, an alle 
Geiſtlichen gerichtete Verfügung, betr. Kriegsfürſorge (K. P. Z. 
13083 /14. VII. 83), in der es heißt: 

„Wir empfehlen die Führungeiner Kriegs⸗ 
chronik. Als Formular iſt die ſoeben im Verlag der 
Oſtdeutſchen Buchdruckerei und Verlagsanſtalt hierſelbſt er⸗ 
ſchiene „Gemeinde⸗Chronik“ gut verwen bar. Wir 
machen auf ſie empfehlend aufmerkſam und 


gebrochen. Verluſte nicht genau überſehbar, aber trotz 

ſchwerſtem anhaltenden Feuer wie durch ein Wunder viel ge- 

ringer als zu erwarten. Gez: Meyer⸗Waldeck. 

Die Meldung beſtätigt von neuem, mit welchem Helden⸗ 
mut die ſchwache Beſatzung dem Anſturm der Übermacht 
widerſtanden hat und ſie gibt zugleich die erfreuliche Kunde, 
daß die Verluſte verhältnismäßig gering ſind, obgleich die 
Feſtung neun Tage lang einer überaus heftigen Beſchießung 
ausgeſetzt war. 

Die Verluſte der Japaner. 

Berlin, 11. November. Eine von Reuter aus Tokio verbreitet. 
Schilderung der unerhörten Anſtrengungen und zahlloſen 
Todesopfer, die die Japaner bringen mußten, um 
Tfingtau einzunehmen, läßt den Ruhm der kleinen Helden: 
garniſon nur noch glänzender erſcheinen. Die japaniſchen 
Pioniere hatten Hunderte von Toten, ehe es gelang, das 
Pulvermagaz in des Feindes in die Luft zu ſprengen. 
Die Japaner wurden von dem Kugelregen aus den Maſchinengewehren 
reihenweis niedergemacht, bevor jie die Bruſtwehren er⸗ 
ſtürmen konnten. Der japaniſche Bericht weiſt auf die überaus 
hartnäckige deutſche Verteidigung und beſonders an’ 
das nächtliche Gefecht iw Mondſchein nach der Erſtürmung des 
Moltkeforts hin. Die Kämpfe waren ſo ſchwer, daß von japaniſcher 
Seite der Befehl gegeben wurde, das Gefecht abzubrechen, um 
den allzumörderiſchen Kampf in den Straßen zu verhindern. 


Untergang eines japaniſchen Torpedobootes. 

Tokio, 11. November. (Reuter.) Ein japaniſches QTorpedn- 
boot iſt beim Minenſuchen vor Kiautſchau geſunken. y 

Die japanische Flotte im Stillen Ozeau. 

London, 11. November. „Mancheſter Guardian“ meint, nad 
dem Falle Tſingtaus würde jetzt ein Teil des japaniſch⸗britiſchen 
Geſchwaders ſich mit dem auſtraliſchen Geſchwader vereinigen und 
im Stillen Ozean bleiben. Einige Schiffe mit geringem 
Tiefgang würden gegen die Türkei nach dem Suez Ka nal 
geſchickt werden. 

Japans Forderungen an China. 

Berlin, 12. November. Aus Kopenhagen wird der 
„Rundſchau“ berichtet: Japan fordert angeblich von China die 
Entfernung der Truppen aus der Proving Schan⸗ 
tung, deſſen Beſetzung zur Sicherung Tſingtaus vorübergehend 


genehmigen die Beſchaffungderſelben auf Koſtenſ von Japan erfolgen werde. 


ber Kirchenkaſſen.“ : 
Unjere hier empfohlene 


Uriegs⸗Chronik 


für evangeliſche Kirchengemeinden 


ift 225 Seiten Lexikonformat ſtark, 
elegant gebunden, mit Goldaufdruck auf 
dem Titel, mit Albumblättern für Kriegs⸗ 
bilder (Photographien, Anſichtskarten uſw.) 
und einer Kartentaſche ausgeſtattet und 


koſtet nur 3,00 Mark. 


Wir ſind überzeugt, daß die Geiſtlichen ſich der 
wichtigen Ehrenpflicht, den nachkommenden Ge⸗ 
ſchlechtern eine heimatliche Kriegschronik zu hinter⸗ 
laſſen, gern und freudig unterziehen werden und 
empfehlen den 
ſofortigen Bezug 
dieſer Kriegschronik, damit ſogleich mit den Ein: 
tragungen begonnen werden kann. Dieſe werden 
durch den zweckmäßigen Vordruck ſehr erleichtert. 
Zu beziehen von der Oſtdeulſchen Buchdruckerei und 
Derlagsanftalf A.-G. in Poſen, Tiergartenſtraße 6 
nach auswärts gegen Voreinſendung des Betrages und des 
Portos (20 Pfg. als Druckſache, 25 reſp. 50 Pfg. [je nach 
der Entfernung] bei Verſendung als Paket, um den guten Ein⸗ 
band zu ſchonen); Poſtadreſſe: Poſen W3, Schließfach 1012. 
Ferner erſchienen in unſerem Verlage 
zu gleichem Preiſe und in gleicher Aus ſſlaltung: 
Kriegschroniken für tathol. Kirchengemeinden, 
Kriegschroniken für Stadigemeinden, 
Kriegschroniken für Landgemeinden, 
Kreis-Kriegschroniken, 5 
Familien-Kriegschroniten 
(letztere zum Preiſe von 260 Mk., 3 Mk. und 10 Mk.). 


200 Tote der „Emden“. 


London, 11. November. (Amtliche Meldung des „Reute rſchen 
Bureaus“.) Der Kapitän des kleinen Kreuzers „Emden“, von 
Müller, und der Leutnant zur See Franz Joſef, 
[Prinz von Hohenzollern, find beide kriegsge⸗ 
fangen und nicht verwundet. Die Verluſte der Emden“ 
betragen 200 Tote und 30 Verwundete. Die Admiralität 
hat angeordnet, daß den Überlebenden der Emden“ alle 
kriegeriſchen Ehren zu erweiſen find und daß der Kapitär 
ſowie die Offiziere ihre Säbel behalten. 

Da die Beſatzung des Kreuzers 361 Mann betrug, 
haben alſo mit den 30 Verwundeten 161 Mann ihr ſchönes 
Schiff überlebt. ak 

| Der Eindruck in London, 

London, 12. November. „Daily News“ ſchreiben: Die engli⸗ 
ſche Nation hat heute nur den einen Schmerz, daß ein großer 
Teil der Beſatzung der „Emden“ umgekommen if, Der Kapitän 
der „Emden“ iſt ein mutiger Mann, voll Findigkeit und 
Ritterlichkeit. Er hat die Gefangenen ſehr gut behandelt 
und jeine Rolle in bewundernswerter Weiſe geſpielt. 
Wir hoffen von Herzen, daß er gerettet iſt. Die „Emden“ wird 
ene wie die „Alabama“ in der Geſchichte der Marine forte 

eben. » 

Rom, 11. November. Die hieſige Preſſe gibt allgemein 


ſibrer Sympathie um das Schicksal des Schiffes Ausdruck. Über 


den Eindruck in London wird dem „Meſſagero“ u. a. 


gemeldet: Die Nachricht von dem Untergang der „Emden“ wurde 


mit Kreide an die Wand geſchrieben und aus der 
Menge wurden Freuden rufe laut. Das Verſchwinden der 
„Emden“ wird den Handel nach dem Orient, vor allem in 
Getreide, Zucker und Baumwolle wieder beleben. Die 
Freude über den Verluſt der „Emden“ hindert die City⸗Leute 
nicht, ihre Bewunderung für den Kapitän von Mülley 
auszudrücken. ; ‘ ; | 
Amiterdam, 11. November, „Telegraaf“ meldet aus London 
vom 10. November: Die Nachrichten über die „Königsberg“ und die 
„Emden“ erregten hier große Freude, beſonders in Schiffahrtskreiſen. 
Lloyds ſetzte die Berſicherungsprämie auf die Hälfte herab. 
Allgemein gerühmt wird der Kommandant der „Emden“, Kapitän 
v. Müller. „Daily Chronicle“ ſchreibt: „Der Kapitän erwies ſich 
nicht allein als tapferer und fähiger Offizier, ſondern de⸗ 
wies auch Ritterlichkeit in der Behandlung von Maunſchaften 


f 
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und Paſſagieren der erbeuteten Schiffe. Wir können alle den Hut 
abnehmen vor dem Kapitän und hoffen, daß der tapfere 
Jeind ſich nicht unter den Gefallenen befindet.“ 

Die „Karlsruhe“ an der Arbeit. 

London, 11, Növember. „Daily Telegraph“ veröffentlicht den 
Bericht eines Offiziers, des Frachtdampfers „Pruth“, der von der 
„Karlsruhe“ verſenkt wurde. Darin heißt Der „Pruth“ 
wurde in dunkler, aber klarer Nacht um 1 Uhr durch einen Kano⸗ 
nenſchuß von der „Karlsruhe“ geſtellt. Ein Offizier und mehrere 
Mann kamen an Bord. Der Offizier ſchüttelte uns die Hände, 
war ſehr höflich und geſtattete uns ſchließlich, bis um 7 Uhr mor⸗ 
gens auf dem „Pruth“ zu bleiben. Die Deutſchen nehmen nur 
die Mundvorräte und die Schiffspapiere an ſich. Die Kohlen⸗ 
vorräte blieben unberührt. 
überreichte dem Kapitän der „Pruth“ einen Empfangsſchein für 
das Schiff. Der „Pruth“ wurde mit Dynamit geſprengt und 
dank nach ½ Stunden. 

f Ueberfällige engliſche Dampfer. 

Amſterdam, 11. November. An der Londoner Schiffahrtsbörſe 
wurde in der Zeit vom Freitag bis Montag auf den bereits lange 
überfälligen großen Dampfer „Laccorentina“, der einen Tonnen⸗ 
gehalt von 13 000 beſitzt, die Rückverſicherungsprämie auf 80 Prozent 
erhöht. Der Kapitän des vom Kreuzer „Karlsruhe“ vernichteten 
Dampfers „Van Dyck“ glaubt, daß „Laccorentina“ von dem 
deutſchen Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm“ ver⸗ 
nichtet ſei. Auch über das Schickſal von weiteren acht 
Dampfern iſt man auf der Börſe ſehr beunruhigt. 

„ 


Die engliſche Thronrede. 


London, 11. November. (Reuter.) In der Thronrede bei 
Eröffnung des Parlaments heißt es u. a.: Die Energie und 
Sympathien meiner Untertanen in allen Teilen des Reiches 


es: 


vereinigen ſich dahin, um ein ſiegreiche 8 Ende des Krieges 


zu ſichern. Ferner werden die Bemühungen der Verbündeten 
hervorgehoben gegenüber der Türkei, freundliche Neutralität 
iu bewahren. 


Engliſche Barbarei. 


Generalleutnant von Hellingrath, der Inſpekteur 
der Etappeninſpektion Cambrai, hat, den „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ zufolge, dort am 30. Oktober folgende 
Bekanntmachung durch Maueranſchlag verbreiten laſſen: 

Engliſche Kriegführung. 

Jedem — Soldaten und Einwohner — iſt geſtattet, unter 
Aufſicht der Wache das aufgeſtellte engliſche Gewehr und eine 
Anzahl Dum dumgeſchoſſe, wie fie mit abgebrochenen 
Spitzen in den Taſchen der engliſchen Patrouillen ge⸗ 
funden werden, zu beſichtigen. Der Bleikern der Patrone be⸗ 
ſteht aus zwei Teilen, die durch den Stahlmantel zuſammengehal⸗ 
ten werden. Durch das Hineinſtecken der Geſchoßſpitze in das 
Loch der Magazinſperre und durch leichten Druck bricht die Ge⸗ 
ſchoßſpitze ab; die Patrone wird zum Dumdumgeſchoß. Das 


Verwendung folder Mordwerkzeuge gegen Menſchen. Die An- 
wendung der Dumdumgeſchoſſe zeigt, auf welch niedriger Stufe 
das „Kulturvolk“ der Engländer ſteht! f 

Cambrai, den 30. Oktober 1914. 


von Hellingrath, 
: Generalleutnant und Etappeninſpektor. 
Die Bekanntmachung iſt in deutſcher und franzöſiſcher 
Sprache abgefaßt, damit ſich auch die einheimiſche Bes 
völkerung von der vornehmen Kampfesweiſe der Engländer 
überzeugen kann. f 
Schmachvolle Behandlung der Gefangenen. 
Frankfurt a. M., 9. November. Von privater Seite wird 
der „Frankf. 81g.“ der Brief eines verwundet in England liegen⸗ 


Das deutſche Blut. 


Roman von Horſt Bodemer. 

(29. Fortſetzung.) 
Der Major rang die Hände. : 
„Und ich gebrochener Mann ſoll allein hier ſitzen? . 
Da hat man Gott gebeten und gebeten um ein Mädel! 


Dann ſchenkt er einem zwei — und nimmt fie wieder fort, b 


wenn man ſie am nötigſten braucht!“ 

„Georg muß nach Woſendorf, Papa! ... Du wirft allein 
nicht mehr fertig, es war zu viel! ... Ich weiß, Georg, das 
wird Dir ſchwer! ... Bei Alfreds Beerdigung fagte mir Dein 
Kommandeur, Du hätteſt. von den Offizieren des Gardekorps, 
die das Examen auf Kriegsakademie gemacht, als Beſter be⸗ 
ſtanden! Unter ſiebenunddreißig! ... Und trotzdem, das 
Opfer mußt Du bringen! ... Da, Deine Brüder gebrauchen 
a 155 und vor allem Papa! ... Ich werd' Euch nichts 
oſten! 
komm' ich aus 


Und hier bleiben darf ich nicht 
Papa, Georg, 


r wißt warum, und Ihr anderen müßt mir 


glauben! ... Ich bin jung! Und haltet mich nicht für 
ſchlecht! Aber geſündigt hab' ich — in Gedanken!. Ich 


will mich denen widmen, denen es noch viel ſchlechter geht 
als mir! .. . Dort werd' ich Kraft finden und vielleicht 


Ruhe! Hier aber, bis zu meinem Lebensende räng ich mich 
nicht zur Klarheit durch! Wenn Dich aber Krankheit heim⸗ 


ſucht, Papa — ein Telegramm, und ich bin da! Hab' das 
Pflegen dann gelernt und mach Dir die Schmerzen leichter! .. 
Gebt mir die Hand und quält mich nicht!“ . 
Der Vater blickte nach feinem älteſten Sohne. Er fab, 
den Kampf auf dem energiſchen Geſicht. Das alte Herz zit⸗ 
terte — und wartete. Ließ ſich der- liebe Junge um ſeines 
Vaters, ſeiner Brüder willen, eine glänzende Zukunft aus der 
Hand ſchlagen? : / 
Langſan erhob ſich Georg Gutzmin. Sah einen Bruder 
nach dem anderen an, und auf Günthers Geſicht blieben 
ſeiue Augen wohl eine . haften, dann nickte er 
und reichte dem Vater ſtumm die Hand 5 


Der Kommandant der „Karlsruhe“ 


Gefangenen nach erneuten Fußtritten die Geduld verlor und ſei⸗⸗ 


(Nachdr. verb.) Es ſtand ſchlimmer um Woſendorf, als er gedacht hatte. Der 


Tante Klementine gibt mir ein Taſchengeld, mit dem] Eliſabeth, die von Bettchen zu Bettchen ſchwebte, ihnen ein 


PDoſener Tageblatt. + 


den deutſchen Soldaten zur Verfügung geitellt, aus dem folgende 
Stellen hervorgehoben ſeien: A 
„Wenn Ihr diejen Brief erhaltet, bin ich 

denn als Schwerkranker ſchreibe ich Euch. Neunzig Mann von 
uns ſind durch die Franzoſen gefangen genommen, die uns ſehr 
anſtändig behandelten, und die Verwundeten ſehr zart verbunden 
und uns überhaupt als Menſchen angeſehen haben, Durch die 
aller Menſchlichkeit hohnſprechende Härte der Engländer wurden 
aber viele von uns ſo krank, daß ſchon viele geſtorben ſind. Die 
Engländer, denen wir dann überliefert wurden, haben uns aui 
die gemeinſte Weiſe behandelt. Dicht zuſammen⸗ 
gepfercht, ſtanden wir im Eiſenbahnwaggon. Ein Kamerad, 
der Enaliſch verſtand und gegen die Behandlung proteſtierte, 
wurde in Ketten gelegt und von uns getrennt. Wir haben 
ihn nie wieder geſehen. Während der Zeit der Überführung 
nach London-Richmond, dem jetzigen Lager, haben wir 31 Stun⸗ 
den nichts zu eſſen oder zu trinken erhalten, obgleich wir oft 
darum baten. In den überfüllten Waggons wurden diele krank, 
und die anderen ſtürzten lter über ein ſchmutziges Waſſerfaß 
her, nur um zu trinken. Mancher hat fic) da den Tod geholt. 
Obgleich in der Nähe des Gefangenenlagers eine große außer 
Betrieb befindliche Fabrik ſich befindet, müſſen wir in Zelten 
während der kalten Nächte auf faulem Stroh 1 Schon iy 
der erſten Woche ſtarben einige Leute, jetzt aber mehren ſich die 
Sterbefälle von Tag zu Tag. In der letzten Woche ſtarben 
allein 46 Mann, die ſämtlich an Lungenentzündung und 
Unterleibskrankheiten zugrunde gegangen ſind. Das Eſſen iſt 
aft ein Hundefutter und höchſt ſelten überhaupt gar ge⸗ 
kocht und häufig in geradezu ungenießbarem Zuſtande. Die 

wachungsmannſchaft iſt aus den roheſten und gemeinſten Elemen⸗ 
ten zuſammengeſetzt und Kolbenſtöße ſowie Fußtritte find an 
der Tagesordnung. Wir ſind bereits ſo makt, daß wir uns über 
die Behandlung uſw. gar nicht mehr aufregen. Als einer der 


das ungleiche Maß geklagt wird, nach dem die Amerikaner ihre 
Neutralität beobachten. Letzte Woche fei ein Schiff mit 50 00% 
Dollars und einer Ladung Dynamit nach einem franzöſiſ ch Ea 
oder englifden Hafen abgegangen, und fajt jede Woche verließen 
große, für die Verbündeten beſtimmte Ladungen von Konſerves 
und Mauleſeln Neuorleans. 


Das vordringen der Öfterreichet 
| in Serbien. | 
: Sofia, 


11. November. Nach einer amtlichen Meldung A 
Widdin hört man daſelbſt ſeit geſtern nacht andauernden Kanonen“ N 
donner aus Richtung Orſova. Man vermutet, daß die Oſterreiche“ 

dort die Donau überſchreiten, um im Timoktale der vol 
dringenden ſerbiſchen Armee in den Rücken zu fallen. Ber 
trauliche Nachrichten aus Serbien beſagen, daß der Widerſtand 
der Serben ſeit den letzten Niederlagen bei Schabatz und Krub ant 
nahezu gebrochen iſt und die ſerbiſche Armee ſich auf der Ver, 


vielleicht ſchon tot 


der baldigen Beendigung des ſerbiſchen Feldzuges zu rechnen ijt. ; 

Lozniee vor der Räumung durch die Serben 

f verwüſtet. y 

Wien, 12. November. Die Serben haben, bevor fie Low 
nice vor den öſterreichiſch⸗uugariſchen Truppen räumten, j 

Ort vollſtändig verwüſtet und ausgepliinbert. 
Freilaſſung mazedoniſcher Gefangener. 
Sofia, 11. November. Eine neue Gruppe von Mazedonier 


i 
nen Peiniger miede 


rj lug, wurde er fofort abgeführt 
und erſchoſſen, um als ablüreden N 4 


es Beiſpiel zu dienen, wie es 


79 7 in out Bea a ya er 5 1 e3 vito in pen die von den Serben ausgehoben und von den Sſterreichern bei 
ibt, wird er e en Engländern mit Binjenle n : „ ten 
eimzahlen. Dafür werden unſere Brüder ſchon ſorgen, Schabatz gefangen genommen worden war, iſt von den ol ho 


reichern freigelaſſen und hier eingetroffen. 
Rumänien lehnt Rußlands Forderung ab. 
Berlin, 12. November. Nach hier eingetroffenen Meldungen 
hat, wie die „Voſſ. Zig“ erfährt, Rumänien das Anſinnen 
Rußlands, ihm den Truppendurchmarſch gegen die Türkei durch 
rumäniſches Gebiet zu gewähren, bündig zurückgewieſen 


Die öſterreichiſche Ariegsanleihe. 


„ 

Dfen⸗Peſt, 11. November. Der Proſpekt der 6 prozentigen Kriegs 
anleihe iſt veri} entlicht worden. Die Zeichnungen finden vom Y 
bis 23. November ftatt. i 4 
Wien, 11. November. Der Generalrat der Bitereidhifd)-ungaiet 
Bank hat beſchloſſen, die öfterteichifch-ungarifche Kriegsanleihe und E 
Schatzſcheine bis zu 75 Prozent des Nennwerts zum jeweilig 
Wechſelkurs zu beleihen. A 
Wien, 11. November. Der Kaiſer ordnete die Zeichnung ſehr 
bedeutender Beträge für die Kriegsanleihe in Oſterreich und Unga 
aus ſeinen Privatmitteln an. a 
Ofen⸗Peſt, 11. November. Durch den Privat. und Familie 
fonds find bet der Ungariſchen Sommerzialbant fünf Milliont 


wenn fie unſere Leiden erfahren. Ich ſchreibe dieſes, damit es 
in den deutſchen Zeitungen veröffentlicht wird. Der lange Brief 
hat mir viel Mühe und Anſtrengung gekoſtet und den Reſt meiner 
Kräfte erſchöpft. Ihr wißt jetzt wenigſtens, wie wir behandelt 
werden und was diejenigen erwartet, die das Unglück 


> diele. | ick haben, in 
engliſche Gefangenſchaft zu geraten. Tauſendmal lieber auf 
dem lachtfelde 


E fallen inmitten der Kameraden, als! 
ſolch ein Schickſal!“ 


Auf Unterhändler wird geſchoſſen! 

Berlin, 11. November. Ein Beweis dafür, daß den belgiſchen 
Soldaten der ſchwerſte Völkerrechtsbruch, nämlich der Parla⸗ 
mentärmord direkt befohlen worden iſt, wird durch ein Doku⸗ 
ment erbracht, das in dem Eiſenbahnfort von Antwerpen (Redoute 
du Chemin de fer) aufgefunden worden iſt. Es iſt datiert: Be⸗ 
feſtigte Stellung von Antwerpen 3. Abſchnitt Düffel, 28. Sep⸗ 
tember 1914, trägt die Unterſchrift des Generalleutnants und. 
Kommandanten Deguife iſt an die Abſchnittskommandanten 
für die Forts- und Redoutenkommandanten gerichtet und jagt 
unter Ziffer 4: Es iſt ausdrücklich jedem, der ein ſtändiges 
Feſtungswerk beſetzt hält verboten, in Verhandlungen 
mit feindlichen Parlamentären einzutreten. Es wird ohne 
Ausnahme auf jeden feindlichen Parlamentär ] Kronen der ungariſchen Kriegsanleihe gezeichnet worden. 
Feuer gegeben, der ſich irgend einem Punkte der Umwallung 


des ſtändigen eee nähert. y Der heilige Krieg des Islam. ; 
Die Jagd auf deutſche Rejervijten, | Berlin, 12. November. Aus Konſtantinopel wird dem „Lot. 


' telegraphiert, daß das bereits angekündigte Fetwah tatſächlich 
Köln, 11. November. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird ge⸗ heiligen Krieg bedeutet, mit gewiſſen Einſchränkungen zugun 
ſchrieben: In der Meinung, deutſche Reſerviſten könnten auf neu⸗ 


der Bundesgenoſſen und der Neutralen. — Zahlloſe Kundgebungen 
tralen Schiffen nach neutralen Häfen fahren. ſchifften ſich in Buenos in Indien, Perfien, Afghaniſtan und Y gypten m 
Aires 50 Deutſche auf dem italieniſchen Dampfer „Garibaldi“ ein.] die Solidaritatsertlivung der Sonniten und Schiiten beweiſen de 
Von einem engliſchen Kreuzer verfolgt, lief dieſer mit Volldampf am] Erwachen der islamitiſchen Welt. Be 
29. Oktober Las Palmas an. Der engliſche große Kreuzer Konſtantinopel, 12. November. Die Ulemas von Korbela un 
„Amphitrita“ kam darauf drei Meilen in den Hafen und fuhr dann 


i z Hafer Nedſchef haben, wie gemeldet wird, in der von den perſiſchel 
wieder davon. Bei der Abfahrt wurde „Garibaldi“ am folgenden Schiiten als heilig verehrten Stadt Nedſchef an der Grabmoſchee 
Tage von der „Amphitrita“ verfolgt. Er kehrte daher um und 


+ N g mund Kalifen Ali vor 40000 Perſonen, die dorthin zuſammenberufen ee iy 
landete die deutſchen Paſſagiere. — Ein Bravo dem wackeren italiez den waren, feierlich ein Fetwah verkündet, in dem die o 
niſchen Kapitän. g 


2 ; pflichtung zu Teilnahme am Krieg proflamiert wird. y 
Die amerikaniſche „Neutralität“. Konſtantinopel, 12. November. In der Provinz finden una 
Bern, 12. November. Das St. Gallener „Tageblatt“ veröffent⸗ 


f geſetzt patriotiſche Kundgebungen ſtatt. Ihre Teilnehme 
licht einen Privatbrief eines Schweizers aus Neupork, worin über | haben an die Regierung und an die Zeitungen Telegramme gerichte 


ge 


zen 


2 . | Und wenn fie dann abwehrte, jegten die Berliner 19 125 
Georg hatte den Abſchied genommen und wirtſchaftete Dickkopf auf; fie find ja doch nun einmal die Klügſten Y 
mit dem Vater, Oft mußte er die Zähne zufammenbeißen. deutſchen Landen 


: A 
„Nee, nee, dat weeß id beſſer! Son Doktor, der zug * 
mal am Tage hinguckt, wat ſo'n Würmeken macht, det we 
det Kraut nicht fet! ... Det haben Sie fett jemacht, ME 
es wird ſich ſchon eener finden, der Ihnen dat hoch 
rechnet! ... Ick meene, e Mannsbild, Schweſterken! . 
Se wiſſen woll ja ſchon eenen, Se werden ja rot wie och 
Tomate! ... Na, na, Schweſterken, et wär doch eL 
wunderbar, ſo'n ſcheenes Freilein!“ 
Und dann rief wohl ein kleiner Kerl, dem es leidlich 
„Wir kommen alle in die Kirche, wenn Se heir 
Schweſter. In weißen Schleier, janz dichte, — eiwei, 
wird ſich det machen!“ en 
Da ſaßen die Kleinen aufrecht in ihren Bettchen, e 
durcheinander, ſtritten ſich, „wat für'n feiner Mann det » er 
5 — ett pes oa 7 5 eon e 0 
EN F andere auf einen Bahnhofsvorſteher, der dritte auf einen . %% 
erz voll Liebe entgegenbrachte. Das wurde ein vielſtimmiges : 1 4 ie viele 
Nan und Verlangen nach ihr, wenn fie den Saal betrat! e en e m brüllte Hängebauch von di 


Und wenn einmal ein ſtörriſcher, kleiner neuer Patient von > Dusielfi . oder 
R : ' . öppe! Die kriegt nen Irafen 
ihr nicht die bittere Medizin nehmen oder fic) umbetten laſſen nen ⸗„Juatſch, Jhr Duffe Arte Diener 
öl dann machten iu Die AM ia den ee t. e. e ni eee SA 
in ihrem urwüchſigen Berlineriſch deutlich. 

W ˖illſte woll, alberne Nulpe! Dat Freilein wird nich 
jeärgert — vaſtanden? Det is jut! Det kann fo bleiben!“ 


Und mancher Vater und manche Mutter, die zu den 
Beſuchszeiten am Bettchen ihres Kindes ſaßen, ſchoben erſt 
die Unterlippe vor und muſterten mißtrauiſch „det adliche, 
ſcheene Freilein“. So was war doch nur hier, um jeine 
Firlefanzereien zu treiben, mochte der Himmel wiſſen, aus 
welchem Grunde Aber bald wurde aus ihr „det jute 
Schweſterken Eliſabeth.“ Und manche harte Elternhand ſtreckte 
fic) ihr dankbar entgegen, und in manches verbitterte Geſicht 
trat ein Lächeln, ein dankbarer Blick. 1 

„Det haben Se aber fein jemacht mit meinen Hans, ick 


Inſpektor war oft vorſtellig geworden, aber für Neuerungen, 
die Geld koſteten, war der Vater nicht zu haben geweſen. 
Schlecht und recht war gearbeitet worden. Die Brüder 
rauchten ihre Zulage, und wenn einmal die Penſion des 
a aufhörte, dann konnte es um Kopf und Kragen 
gehen f 8 

Eliſabeth war in das Eliſabeth⸗Krankenhaus in Berlin 
eingetreten. Jeden Sonntag fand der Vater einen langen 
Brief von ihr auf dem Frühſtückstiſch. Sie war auf ihrem 
Wunſch einem Saal zugeteilt worden, in denen die Kinder 
der Armſten der Armen aus der Großſtadt lagen... Was 
war da für eine Not, für ein Jammer! Aber die kleinen 
Patienten fühlten raſch heraus, daß die ſchöne Schweſter 


2 
Ro 


3 


oe 


pave. 
ing? 
alen, : 


ES “ 


reine 


dante voch ſcheene!“ 


} 


4 


iR denen den ruhmreichen Armeen Oſterreich-Ungarns und Deutſch⸗ 
ends als Waffenbrüder der Türkei, Grüße entboten werden. 


3 Türkiſche Proklamationen im Kaukaſus. 


11 Wien, 12. November. Die Korreſpondenz⸗Nundſchau meldet 
e 15 Kenſtantinopel: Die Kriegsgerichte und Pro⸗ 
i lamationen der Regierung find ungeachtet aller Vor- 
1 ſhtsmaß regeln der kaukaſiſchen Behörden in Maſſen 
5 fal dankaſus verbreitet Es gelang ſogar, fie an den Auſchlag⸗ 
le 4 len in Tiflis anzubringen. Das Militärkommando 
Wa Kaukaſus verlangte aus Petersburg telegraphiſch Ver⸗ 
7 "ttungen, weil die türkiſchen Truppenbeſtände an der kau⸗ 
y ii en Grenze weit größer feien, als man angenommen habe 
Arrigens ſei die Bevölkerung unzuverläſſig. Der Kriegsminiſter 


Ti omlinow wird in Begleitung ſeiner Stabsoffiziere in 
pj lis erwartet. 
Muſſiſche Spione in Konſtantinopel. 


eN Konſtantinopel, 11. November. / In den Räumlichkeiten der 
eh 


Ex Uden Schiffahrtsgeſellſchaft wurde eine behördliche Hausſuchung 
1 Cüdenommen. Es wird vermutet, daß ſich dort funkentelegraphiſche 
Alnrichtungen Befinden. 


Flucht der ruſſiſchen Flotte. 

: Berlin, 11. November. Laut römiſchen Meldungen flüchteten ſich 
un fiiche Kreuzer und 70 kleine Fahrzeuge vor der türkiſchen Flotte 
ach dem rumäniſchen Hafen Galatz. y 


25 Ein engliſches Weißbuch. N 
itt London, 11. November. Ein 77 Seiten ſtarkes Weißbuch 
mi über die Ereigniſſe veröffentlicht worden, die dem Bruch 
deer Türkei vorausgingen. 
Das Weißbuch macht u. a. zu wiederholten Malen Meldung 
angeblichen deutſchen Intrigen in mohammedaniſchen Län- 
N Deni beſonders Saypien. Der Großweſir habe anerkannt, daß 
5 übte ſchland und Oſterreich einen Druck in dieſem Sinne aus: 
De tue n, aber geleuanet, daß er bei der Angelegenheit mitbeteiligt 
ae Beginn des Krieges habe der türkiſche Botſchafter in 
; won mitgeteilt, daß die Türkei großen Geldmangel habe, aber 


rn, 


a pt wünſche, ſich allzu ſehr mit den Deutſchen einzulaſſen. Er 

e aber erklärt, er bezweifle, daß die Türkei die Macht beſitze, 

Beten zu verhindern, die Übermacht zu bekommen. In 
HM Stil geht es weiter. 


. 15 y .. ° 
E. Liebestatigieit. 
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r eee, &. in bed 


m. b. H.,. 
Wiesenbach 5000 Mark, S. Neuberg, Berlin 5000 Mark über⸗ 


mei, Die ſtädtiſchen Beamten in Nürnber 

g haben dem Oberbürger⸗ 
is yet Dr. Geßler für die Kriegsfürſorge für November aus frei⸗ 
a Ble igen Gehaltsabzügen 25000 Mark überwieſen. Die 
5 e Leiſtung ſoll monatlich bis zur Beendigung des Krieges erfolgen. 


Zur Tagesgeſchichte. 


ER die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Getreide hat das 


jode Handelsminiſterium Ausführungsbeſtimmungen er: 


05 ander rzeuger einerſeits und dem Verarbeiter und dem Händler 
Andere 


= 
a N 


E Nuſſiſche Belenntniſſe. 


SE Auszüge vus ruſſiſchen Briefen, 

A : ; 1 Ar + 
a In einer Zeit, da die amtlichen Kundgebungen unſerer Feinde 
SL Wahrheitsliebe jo ziemlich alles vermiſſen laſſen, iſt das 


Dis ofen aus Quellen privater Mitteilungen oft viel lohnender. 
Kan 


ie glolgenden Auszüge aus Briefen, die uns von Ruſſen ber in 
bon ande fielen, laſſen uns einen Einblick tun in die Denkweiſe 


= 


x . kitgliedern der ruſſiſchen Armee. Dieſe zwangloſen Be⸗ 
al alle ſchildern die Zuſtände und Begebenheiten treffender, 
* 3 alle gedrechſelten Meldungen der hohen Behörden. 


1. 
ſchimpft nicht, wenn Ihr gedrillt werdet. Genaueres 
nicht ſchreiben; aber die ganze Geſchichte liegt in der 
a n und im Eindrillen! Hingegen gingen, wie ich mid) e 
dalle Bemühungen unſerer Junker auf die Zenſuren hin⸗ 
as iſt das Übel! In der Tat aber konnten ſolche Sub⸗ 


5 f tr tüchtigen Offizier fordert. Ihrem Beiſpiel folgend, zer⸗ 
"i 550 en ſich natürlich auch die Soldaten in den Wäldern und der 
de geit; kann ſie ſchon nicht mehr halten. Wir achten nicht auf 
Sau tige Erziehung des Soldaten; desgleichen war auch in der 


tt für unſere angehenden Offiziere die geiſtige Erziehung 
N zoiſſenſchaftlich. Wir Bee nicht den geistigen Über⸗ 
‘Dey? weihen jie nicht in die Politik ein. So kommt es, daß ein 
u poet Offiziere die 220 Mann nur mit dem Revolver 
y Ach 85 and beherrjchen. 
dig” Alexander! Wenn Du die deutſchen, oder gar die fran- 
Niden Soldoten ſehen könnteſt! (Name unbekannt.) 


2. 

on Jetzt blicken wir mit Hoffnung auf Rußland, et 
arten don ihm Energie und Beharrlichkeit im Kampfe mit einem 
der und geſchickten Gegner. Die Stärke der Deutſchen liegt 
Deen yllarien Disziplin und glänzendem Drill der kunſtvoll von 
In desergeſetzten geführten Truppen. Bei uns it die Diſzip. 
ers ſchwach, obwohl nach den Worten deutſcher 
Infanterie gut ſchießt. In unſeren Soldaten iſt 

ie der Offizier anregt. 


e =, 
ber 
egen. Die Offiziere müßten beſſer über die Kriegslage Be⸗ 


dbwiſſen. N ; 
pp. Hauptmann Paul Miasnikoff. 


Lieferers rechtfertigen. 


ren Preis zahlt, macht ſich ſtraf bar. 


gleichviel ob Kleie. oder Großhandel vorliegt. 
gilt für die Lieferung an der Mühle und ſchließt die Koſten der 
Verladung und den Transport zum Güterbahnhof uſw. nicht in 


übe Zu der Verordnung des Bundesrats vom 4. November 


et Alle 


1 
em duch, nur einen Teil deſſen erfüllen, was die Pflicht von | hatte 


ung. Unſere Soldaten, wenn feſt diszipliniert, müß⸗ W̃ 


—¢ Wofener Cagebiatt <— 


Waſſertransport bis zur Anlegeſtelle des Schiffes oder Kahnes 
des Abnahmeortes bereits in ſich. 
des Verkehrs wird alſo der vertraglich vereinbarte Preis nicht 
höher ſein dürfen, als der Höchſtpreis nach Abzug aller ſonſtigen 
Koſten und auch nach Abzug des angemeſſenen Gewinns für den 
Handel, der das Getreide umzuſetzen hat. 


In allen früheren Stadien 


Werden bei einem Vertrag über den Verkauf von Roggen, 


Weizen oder Gerſte andere Lieferungsbedingungen vereinbart als 
im § 10 vorgeſehen ſind, ſo darf der Preis den Höchſtpreis inſo⸗ 


weit überſchreiten, als es die beſonderen Mehrleiſtungen des 
Derartige Fälle werden vorkommen, 
wenn nicht ab Bahn oder ab Kahn, ſondern z. B. frei Speicher 
des Käufers gehandelt wird. 

Damit die Höchſtpreiſe im Verkehr innegehalten werden, ſind 
in zweifacher Richtung im Geſetze Zwangsmittel vorge⸗ 
ſehen. Wer die Höchſtpreiſe überſchreitet, wer alſo als Ver- 
käufer einen höheren Preis nimmt, oder als Käufer einen höhe- 
Das Vergehen wird mit 
Geldſtrafe bis zu 3000 Mark oder mit Gefängnis bis zu 


6 Monaten geahndet. 


Der in der Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe über Ge⸗ 
treide und Kleie feſtgeſetzte Höchſtpreis für Roggen⸗ und Weizen⸗ 
kleie hat in rechtlicher und wirtſchaftlicher Hinſicht einen anderen 


Charakter als die Höchſtpreiſe für Roggen, Weizen, Gerſte und 


Hafer. Während die Getreidehöchſtpreiſe nur für den Großhan⸗ 
del, aber auch für alle am Großhandel Beteiligten gelten, hat 
der Kleiehöchſtpreis Geltung nur für den Herſteller der Kleie, 
alſo für die Müller. Dieſe bindet er aber für ihren Abſatz, 
Der Höchſtpreis 


ſich. 

Die Anordnung des Bundesrats über die Höchſtpreiſe für 
Getreide und Kleie ſoll auch für die Erfüllung abgeſchloſſener 
Verträge keine Wirkung haben. Die Vorſchriften ſind viel⸗ 
mehr dahin zu verſtehen, daß Verträge, die nach Inkraft⸗ 


treten der Anordnung zu einem höheren Preiſe als dem 
Höchſtpreiſe abgeſchloſſen werden, nichtig ſind. 


Höhere Staatsbeamte im Heeresdienſt. 

Nach zahlenmäßigen Feſtſtellungen über die zum Heeres⸗ 
dienſt eingezogenen höheren Beamten der inneren und allge⸗ 
meinen preußiſchen Staatsverwaltung waren am 1. Oktober 
d. Is. von 67 bei den Oberpräſidien beſchäftigten Regierungs⸗ 
räten und Aſſeſſoren 86 oder 53 Prozent zum Heeresdienſt 
eingezogen. Von 623 Räten und Aſſeſſoren bei den Regie⸗ 
rungen ſtanden 272 oder 44 Prozent im Felde. Die Zahl 
der den Landräten zur Hilfeleiſtung zugeteilten Aſſeſſoren 
beträgt 242. Von ihnen befanden ſich am 1. Oktober 174 
oder 72 Prozent bei einer mobilen Truppe. Regierungs- 
referendare waren 187 vorhanden. Von dieſen waren 157 
oder 84,5 Prozent ins Feld gerückt. 

Die Oberpräſideuten, Negierungspräfidenten und Polizei⸗ 
präſidenten ſind im Intereſſe der Aufrechterhaltung eines ge- 
ordueten Geſchäftsbetriebes der Verwaltungsbehörden ausnahms⸗ 
los für den Heeresdienſt unabkömmlich. Das gilt im allge⸗ 
meinen auch von den Landräten, doch iſt es immerhin möglich 
geweſen, von 482 am 1. Oktober vorhandenen Landräten 66 
zur Fahne zu entlaſſen. 

Berücjichtigt man die Geſamtzahl ſämtlicher höherer 
Beamten der inneren und allgemeinen Verwaltung ohne die 
Landräte, Oberpräfidenten, Regierungspräſidenten und Polizei⸗ 
präſidenten (alſo außer den Beamten der genannten Be⸗ 
ser : die Mitglieder der Miniſterial⸗, Militärs und Bau: 
ommijfionen, denen das Aushebungsgeſchäft obliegt und die 


deshalb im Felde nicht verwendet werden können, das Oberver⸗ 


. . Als uns die Deutſchen von allen Seiten umringt hatten 
ergab ſich unſer 15. Korps. Wir aber, h. unſere Diviſion, 
e Konſtantinow, ich, . rgin und einige Kompagnien 
des Regiments des Kapotski, beſch offen uns nach Rußland durch⸗ 
zuſchlagen. Von den N 7 aus Gwenigorod waren es bier 
Kompagnien mit mir 4 Maſchinengewehre. Schießen konnte nur 
die Artillerie. Wir aber gingen mit dem gefällten Bajonett vor. 
Es war ein ununterbrochener Schrecken, Tote und 
Verwundet 1 5 überall im Walde umber, Wir kämpften drei 
Stunden und durchbrachen den Ring in Richtung auf die ruſſiſche 
Grenze. 6. Werft von der Grenze ſtießen wi, auf einen neuen 
1 bei dem Dorfe Puchaleweſow. Hier kämpften wir von 
11 Uhr abends bis 6 Uhr morgens. Man überſchüttete uns mi 
Geſchoſſen; wir verſchoſſen die letzten Patronen! 
Gegen Morgen verſtreute ſich ein Teil, ein ] bie 
verwundet, Ich blieb allein! Als ich allein weiter wollte, riefen 
mich die Verwundeten an, ich ſollte ſie nicht verlaſſen! So blieb 
ich, der letzte meines Regiments und wurde gefangen genommen, 
in fom ich nach Neiße. Aber wie erſchreckte ich, als ich dort 
700 Offiziere, davon 42 der Unſrigen fand. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß wir uns 18 Stunden länger, als die anderen verteidigt 
atten. (Name nſcht feſtzuſtellen.) 


8 4. ~ 

Die Vernichtung meines Korps it einem bis ins kleinſte 
durchdachten Plane gemäß erfolgt. Man hat, wie erzählt wird, 
die Kataſtrophe vorhergeſagt. 

Wir ſtanden vor feiner Wahl, denn Frankreich for⸗ 
derte beharrlich, daß wir vorgehen ſollten. 

Es gelang mir im letzten Momente, ungeachtet des furcht⸗ 
baten Feuers, alle Geſchütze meiner Batterie unbrauchbar zu 
machen. 3 


i 5. E 
Nach furchtbarem, dreitägigem Kampfe bei Tannenberg 
war meine ganze Batterie vernichtet. Unglücklicherweiſe beſtand 
keine Möglichkeit, ſich durchzuſchlagen. Wir hatten vier Nächte 
nicht geſchlafen und vier Tage nicht gegeſſen. Es blieb nur das 
eine — ſich zu erſchießen; aber ich konnte das in der letzten Mi⸗ 
nute nicht machen! Mehr, als wir getan haben, konnte nicht ge⸗ 


tan werden. ' 
(gez.) Oberleutn. d. 36. Urt- Brig. Newſtaneff. 


one 


eil war tot und viele K 


und Aſſeſſoren 15 die Einberufung zur Fahne erhalten haben) 
ſo ergibt ſich, daß von 1287 Räten und Aſſeſſoren am 
1. Oktober 553 im Felde ſtanden. Das iſt ein Prozentſatz 
von 43 Prozent. Aus der Zahl dieſer Beamten ſind für 
die Zivilverwaltung der olkupierten Landesteile Rußlands 
und Belgiens acht Beamte abgegeben worden, ſo daß die 
Zahl der zurzeit in Preußen verfügbaren höheren Beamten 
der allgemeinen a inneren Verwaltung (ohne Landräte und 
Polizeibeamte) 726 oder 56 Prozent des normalen Beſtandes 


beträgt. 
Deutſches Reich. 


** Der Staatsſetretür des Reichspoſtamts Kraette 
iſt von Berlin nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz abgereiſt. 


** Dem früheren Gouverneur von Togo, Grafen 
Julius von Zech auf Neuhofen, der im Feld gefallen 
iſt, widmet der „Reichsanz.“ einen Nachruf, in dem es heißt: 

Graf von Zech hat ſich in langjähriger kolonialer Tätigkeit 
hervorragend bewährt. Insbeſondere hat er es verſtanden, ſich die 
Liebe und das Vertrauen aller ſeiner Beamten, der geſamten weſt⸗ 
afrikaniſchen Kaufmannſchaft und der Eingeborenenbevölkerung in 
vollſtem Maße zu erwerben. Der Aufſchwung und die günſtige 
Finanzlage des Schutzgebiets Togo ijt nicht zum geringſten fein Ver⸗ 
dienſt. Seine vortrefflichen Charaktereigenſchaften, ſeine vornehme 
Geſinnung und große perſönliche Liebenswürdigkeit ſichern ihm ein 
dauerndes ehrenvolles Andenken. \ 

u Beſchlagnahme von Kaffee. Aus Hamburg erfährt die 
„Tägl. Rundſchau“, es würden durch Vereinbarung mit der 
Reichsregierung die in Deutſchland lagernden eine Million 
Sack braſilianiſchen Kaffee zu feſten Preiſen unter der gegen⸗ 
wärtigen Notierung dem Verbrauch zugeführt. 

** Ausdehnung des Zahlungsverbots auf Belgien. Das als 
Vergeltungsmaßregel Deutſchlands gegenüber England und 
Frankreich notwendig gewordene Zahlungsverbot an dieſe Län 
der muß, um voll wirkſam zu werden, auf die beſetzten Teile von 
Belgien ausgedehnt werden. Der Generalgouverneur 
in Belgien hat dementſprechend unter dem 3. November eine 
Verordnung erlaſſen, die fie dem Inhalt des deutſchen Zahlungs- 
verbotes einigermaßen anſchließt. Zuwiderhandlungen und der 
Verſuch werden nach dem Kriegsrecht beſtraft. { y 

* Gin Geſchlecht erloſchen. Wie Zentrumsblätter berichten, 
iſt das dem rheiniſchen Uradel angehörende Geſchlecht der Gra— 
fen Hompeſch nunmehr als erloſchen anzuſehen. Der letzte 
Sproß iſt nach Wiener Meldungen bei einem Erkundungsritt in 
den Karpathen durch Koſaken hinterliſtig erſchoſſen worden. Kurz 
vorher hatte fein Bruder den Heldentod gefunden. Beide Grafen 
waren Neffen des früheren, kinderlos verſtorbenen Vorſitzenden 
der Zentrumspartei Grafen Alfred Hompeſch auf Schloß Rurich 
im Kreiſe Erkelenz. 


Telegramme. 


Tod der Gattin des Staatsminiſters Br. Delbrück. 

Berlin, 12. November. Die Gemahlin des Staatsſekre⸗ 
tärs des Innern und Vizepräſidenten des Preußiſchen Staats. 
miniſteriums, Staatsminiſters Dr. Delbrück, iſt geſtern abend 
nach langem, ſchweren Leiden geſtor ben. 


i Feindliche Flieger über Baden. 

Berlin, 11. November. Nach Meldungen der „Voſſiſchen 
Zeitung“ aus Karlsruhe überflogen Sonntag und Montag zwei 
feindliche Flieger in großer Höhe Schwetzingen und die 
Luftſchiffhalle Rheinau in Richtung Darmſtadt. Sie 
wurden durch Granaten vertrieben. € 
Ein deutſcher Flieger über der engliſchen Küſte. 

Berlin, 11. November. Aus London wird dem „Tageblatt“ 
über Rom berichtet: über Sheerneß und über Harwich wurde 
heute ein feindlicher Flieger geſichtet. Er ijt von den Engländern 
ohne Erfolg beſchoſſen worden. 


<a de genommen. 
ein € 


urch flüchten. Schließlich mußten wir doch in die Überga 
willigen. Es war am 18. September früh, als man uns ent- 
waffnete. Wir waren vor Scham und Kraftlojiateid 


Te 

Es ift ſchon ein Monat vergangen, ſeitdem ſich das Gewitter 
‚über deters Armee entlud und dieſe vernichtet wurde. Die 
unde von dieſer Niederlage unſerer zweiten Armee, zu 
der auch unſer 13. Korps gehörte, verbreitete ſich über gan 
Rußland und hat auch Dich erreicht. All dieſes Unglück, dieſes 
Entſetzliche zu erzählen, iſt unmöglich! Uns trifft keine Schuld! 
Es war ſo Verhängnis und von der Vorſehung beſtimmt. Drei 
Tage aßen und tranken weder Mann noch Pferd. Die Pferde 
ſchen vor unſeren Augen infolge Ermattung zuſammen. Men- 


uchten nach Waſſer zum Trinken. Tauſende ergaben fic 
por res und vollkommener Ermüdung. Es war em 
Bild volliter Vernichtung. 


Da verurteilt! a 
(gez.) Oberſt A. Obzaſzoff. 


Kriegsbilder. 


Freiwilligenprotektion. TAB 

n der Königsberger „Hartungſchen Zeitung“ wird folgen- 
des präch En Urbeiter vor 5 Kaſerne ee A.: 
Se habbe wihr enen a erloten, mer joll jedy melden. E 
habb mech ald ens gemeld, da habbe ſe mech neit genome. E 
meld mech noch ens. B.: „Haft de noch Protexion?“ A:: „Näh, 
die habb ech neit. B.: „Ja, nah! wenn de keen Protexion has, 
denn bliep man te Haus, dann nahme je dech doch neit!“ — Lieb 
Vaterland, magſt ruhig ſein! \ 


Kurz und bündig. 
Aus dem Bayeriſchen Walde wird berichtet: Ein im Felde 
ſtehender Bayer ſandte an ſeine Mutter folgenden köſtlichen 
Feldpoſtbrief: de A 
„Liebe Mutter! Die Sach is net jo einfach, Bier gibt es 
aud keines. Mit Gruß Euer Sohn W.“ 


— 


Da tadelt! 


. Polener Tageblatt. + 


IS Ich wohne jetzt 


Wilhelmplatz (31 


neben dem Polizeipräsidium. 


Dr. Rummler 


Hals-, Nasen-, Ohrenarzt. 
i Sprechstunden: 10—3/,12; 3—5 Uhr. Sonntag: 10—11 Uhr. 


i 


| senile. 
die de hen seit Uhr N 


Te ic) noch in lügeltleit 


Abends 8 Uhr: (9084 
Bunter Abend. 


Vorverkauf bei Walleiſer 


der Vekeinigte Grätzer Vierhrauereien A.⸗G. ee, 
* Magerviehhof Friedrichsſelde 


Die neuen Dividendenbogen zu unſeren Méfien für die Zeit vom 1. Oktober | 


ix 1914 bis 30. September 1923 werden von uns gegen Einreichung der mit Nummern⸗ su bei Berlin 0. 
verzeichnis verſehenen, arithmetiſch geordneten Erneuerungsſcheine von jetzt ab aus: ME 


egeben. 028 MN 1 . 
25 Grätz (Bez. Pojen), im November 1914. 5 4 Größter Viehumſchlagsplatz Deulſchland⸗ | 


he qe 50 A 8 1 D t Vi ' (9013 
Vereinigte Gräter Bierbranereien A⸗G. . <n = amr mato su 


1. bis 15. November- 
Das hervorragende 


November - Program 
Schlager auf Schlager: 
Eintritt 20 Pf. Res. Platz 50 9 
259, des Eintritts werden 


RER Markttage: Mittwoch (Schweine) und Freitag (Rinder.) | Liebesgaben für die Osta 
a. EGET LE ALE ARES TOT SET CE re bestimmt. 


— nes ng BY YY YY SY ELISE E10 
i Kantor OWICZ & Meanheimer ; : Von friseher Zufuhr empfehle in prosser Auswahl: > An alla für 
Starke junge Fasanenhennen . Stück Mk. 1,75—2,00 beſonders: 


Slallungen für 4000 Rinder u. Schweine vorhanden. 


. 


' Telephon Nr. 3246 PQ $ EH Berliner Strasse 5 Starke junge Fasanenhúhne . . Stück Mk. 2,00—2,50 unjere Truppen jehlen 
0 i Junge Martini-Hafermast-Gánse . . . . Pfd. Mk. 1,00 


3 Feldbahnen Junge Pommersche Stopf-Gänse. . . Pfd. Mk. 1,10 1. Bulswärmer, 35cm 
a 7 Junge feite Mastenten Pfd. Mk. 1,00 lang mit Schlitz für 
Rübenbahnen Sehr starke Waldhasen, auch zerlegt. den Daumen. fturzeBuls- 
in 2 m Jochen Reh-, Not- und Dammild, zeriagt billigst. wärmer find zwecklos. 
: 2. grauwollene Kopf- 
chützer in Schlauch- 
form (oben und unten 
offen) mit Querſchlitz für 
das Gejidt, Leo Leyſer in Znin. nas 
3. grauwallene Fauſt⸗ ‘ 3 bis 9. 3 
42 : 5 kt band u h e mit feſlem ri 
> Holliclerant Sr, Majestät des Kaisers === Gelentſchuß und Skoſf- Grite Släubigeroerfammlung 0 
Glogauer Strasse 107. elas der inneren 1 55 5. Dezember 1914, vormilt 
e, é 


1 11% Ahr. 
| ÄXZXYZZIXIIYIY SRpte sewers 


Ueber das Vermögen des I 
manns Wladislaus nge 
in Inin, iſt heute, am 7. go 
vember 1914, nachmiitag 
7% Ahr das Konkursverfah 
eröffnet worden. : 
Konkursverwalter: Kaufma 


Lebende Spiagel-Narpfen 


Muldenkipper. 
Gebrauchte 


Materialien 
zu Kauf und Miete. 


Allgemeiner Brüfungstermii Ce 

30. Januar 1915, vormitiaß“ 
5. Hals kücher. 10 Ahr. Bis. 
17 7 5 Arreſt mit, BR ; 
pflicht bis 9. Januar 4914 
Inin, den aS November 19! 


Schict Zeitungen ins Feld 


Auch 
Tabahpfeifen 


Wasser-Reinigung | ceeine enguſchen Shatpfeifen) | des iO a 
a = | werden dringend verlangt. A Gil 
Liebe Lefer in der Heimat! Filterpressen d| Diefe eiebesgaben fender | Perdingung von Tann , 
3 - — 2 die amtlichen Abnabme- | y O E 00 Stig 
Cure Angehörigen im Felde haben keinen ſehn⸗ 5 ſtelen: y Weißbuchenholz. 246 
licheren Wunſch als zu willen, wie es auf den Kriegs⸗ Armaturen a 


Abnahmeiielle 1 
är freiwillige Gaben im 
Marſtallgebäude des Schloſſes 


EE A Abnahmefielleli 
I: A.L. G. Dehne, Kaschinenlahrik, Halle l. L. 


ſchauplätzen ausficht und was daheim vorgeht. Kunde 


hiervon kann ihnen in dem gewünſchten Maße nur 
eine große Heimatzeitung geben. Darum N 


beſtellt ein 


aus Eſchenholz in 1 Loſe a nen 
im Angebotbogen angege orto 
Lieferfriſten. Angebote find Ps 

frei. verſiegelt und mit entipt mb 


Pumpen 


a 


35 A für freiwillige Gaben in der der Aufſchrift bis zum 8. Deze Ba 
| Seldpoit = Ab ni 51261 N 1914, vormittags 10% Uhr „ 
VA = war an Oberpoftdirektion. entralburedu, Zimmer 25 Me 
3 o é en be Berlin di 35, Schöneberg 


Der Territorial⸗Delegierte 
8 für die freiwillige Kranken- 
y pflege der Provinz. 


Ufer 1—4, Proben bis fates 
zum 5. Dezember 1914 an ler 
Werkſtättenamt Berlin 2, Gro 
Straße einzureichen. Die + 
nung der Angebote finde tags 
8. Dezember 1914, orn ol 
11 Uhr. Tempelhofer Wiek ig 

Zimmer Nr. 4 ftatt. A m 
bogen und Bedingungen e 
in unſerem Zentralbuß er 
Zimmer 257 eingejehen, ai jew’ 
dort gegen porkofreie e . 
dung von 050 Mk. und 

Peſtellgeld bar (nicht in 
marken) bezogen werden. 91b. 
ſchlagsfriſt bis 6. Januar 1 


für November und Dezember 


auf unſer Blatt 6 
für Eure Angehörigen im Felde 

bei dem nächſten poſtamt (u ich t bei der unterzeichneten 
Geſchaſtsſtelle des „Poſener Tageblattes“.) Das Toter | 
für November und dezember 2,54 ME. und SO Pfa. | 
poſtaliſche Umſchlagsgebühr, cien alto 3,14 Mk. 
Dafür ſendet die Feldpoſt demjenigen, für den das 
Blatt beſtellt ijt, unſere Seitung überallhin koſtenlos 
nach, gleichviel, wohin feine Truppe geht. 


v. Eiſenhart, 


Für ins Feld ausrückende Truppen eee 
iſt unſer : Zwanasverſteigerung. 


Am Freitag, dem 13. d. M., 


3 ! vorm. 11 Uhr werde ich in Poſen, 
— Verſammlung der Bieter Karls 
q und Buddeſtr.⸗Ecke 
1 


Pianino, = 
im Anſchluß Große Berliner Str. 


ö i ie 

Als Adreſſe iit anzuaeben: für Feldzugsteilnehmer A 9/04 e e dee 
Dor: und Zuname, En Kompanie, ne. unentbehrlich. Es Hat fo großen Antlang ge-| 1 Warenipind AAN A | 
giment, Brigade, Divifion und Armeekorps. Veſtim. | | funden, daß die erſte Auflage bereits bberſteigen, 1 2 EN set 


; de 1 y ſchere . 
eine 2. Auflage drucken mußlen. — r unge, Garten, casio a 

Jede Poſt bringt uns Maſſenbeſtellungen aus ito; kürzere oder längere Zeit, Pg 
allen Teilen des Reiches und von allen Kriegs⸗ Zwangsverſteigerung. vermieten. Sufenniften ut. 99, 


i Mm Freitag, dem 13. No- äftsſtelle d. Bl. © 
e 4. > vember p. 33 vorm. 10 Nhe leid aw 
Inhalt: Kriegschorat von P. Blau. Die e des | werde ich Hierfelbjt, S | 
Kaiſers. Stiftungsurkunde für das Eiſerne Kreuz. arten 19 6 Gemeinde⸗Synagohe 


aller Kriegsſchaupläße. Überſicht über den bis]! ) 
herigen Kriegsverlauf. Tabellen betr. die perſönliche 0 4 Neue Synagoge E 


Kriege an Gefechten, die Teilnahme des Truppenteil8 reſp. 


Die Geſchäftsſtelle 


Kyffbäuser-Technikum Ingenieur-u. Werkmeiſter⸗Abilg. 


Fr an kenh au fie allgemeinen und landwirk⸗ 
sen chaftl. Maichinenbau, Elektrot. 
, | Iſemeſt. Hoch- u. Tieſbauſchule. 


‘ Kriegsſchiffes am Kriege, befondere Leiftungen, Anerkennungen, Sprechapparatplatten, Sabbath-Andacht: 
tr.... 8 8 Sermunacte, Mitter des Ciiernen Kreuzes des Retz . Freitag, den 1 2 
Für das Konto des Provinzialvereins vom Roten Kreuz find Gefundheitsverbältnt tentgfel des Regiments, Tugrtier. Biats, 1 Muſikinſtrument, 1 Flügel, 4 U emb 


weiter auf hieſigen Banken die nachfolgenden Geldſpenden ein- Berichte aus der Sana en, ade dee gtei 1 = Stück Centitangen, 


gezahlt worden, worüber hiermit mit dem berzlichſten Dank aus der Familie, ihre Teilnahme an Schlachten, ihr Schickſal, 

quittiert wird. en ee uf, uſw. Viel Raum für e 
1. bei der Oſtbank für Handel und Gewerbe bis zum 6. d. mie dungen, Witzmatiih geordnet, für Zeitungsausichnitte ul. año. 
Richard Pornitz für die vom Samter Kreisblatt überwieſenen Mit Kartentaſche. Photographie und Poſtkarten-Album⸗ 

Wertgegenſtände 248,65 M. Farbwerk Laboch & Co. 20 M. blättern uſw. 


hr. v 
Sonnabend, den 14. mit HE 
vormittags 9% Uhr m 
„„ g 
re 
dee 3 / Uhr. C 
Andacht.) f 
Sabbath⸗Ausgang 4 Uhr 


Min 
4 


Kämmereikaſſe Pudewitz 200 M. Sammlung Poſener Neueſte 130 Seiten ſtark. Be in der T 1 Drehbank, 1 Bank mit] Andacht an den modentod 
Nachrichten 1000 M. Sammlung Kreis Czarnikau 4 999,35 M. Breis e 1,50 mf. e 2 Schraubſtöcken u. 1 Poſten . 6% Uhr und ab 
Wandel⸗Adelnau 100 M. rage see Pokrantz⸗Berlin 100 M. N un verſchied. Reparaturkeile 4 Ube. 4 2 
Landesverſicherungs⸗Anſtalt Bofen 10000 M. Sammlung Kol⸗ Schickt allen Kriegern das ariegstagebuchins Feld! öffentlich meiſtbietend gegen Bar: 


mar 699,75 M. Magiſtrat Exin, Stift. Kaufm. v. Broekere, 3,90 M. zahlung verſteigern. 


BemeindesSpuagott 


Stemmler Kreiſing. 20 M. Vaterländiſcher Frauenverein, Obornik] Zu beziehen von der Oftdeutſchen Buchdruckerei 

1999,75 M. Amtsrichter Dr. Osbergbaus, oſen, 30 M. Bald anſtalt A.-G. u en, e eau Grunau eind 
& Kriſch, Polen, 200 M., v. Laer, Poſen, 50 N. v. Wedemeyer, nach auswärts gegen Voreinfendung des Betrages und des Portos Gerichtsvollzieher in Poſen, (Sienel. Brüder⸗Gemein 
Woynitz, 150 M. Sammlung. Kreis Koſten 136,20 M. Zucker⸗ (20 Pfg.); Poſtadreſſe: Poſen W 3 Schließfach 1012. Poſadowskyſtraße Nr. 15. Gottesdienſt: 


abrik Schroda 5000 M. Zuſammen 24 957/60 M. ten werd ie we 
2. bei der Nordde zrebitanſtalt bis d. mig. | Yeifelungen werden ſchleunigſt erbeten. Sie werden in der 
Ungenannt 1 ee ant alt bis zum 7. d. MiS Reihenfolge des Einganges erledigt. a 


. bei der Bank Przemysloweow bis zum 6. d. Mts. Auf Wunſch der Beſteller verſendet der 


— — oy | Bien. den 13. November * 
Us . em 
Sonnabend, den 

ngelude, 


Tomas Krzpzagorski, Poſen, 5 Wk Franziska Krzak, Gr. Verlag das 7 vormittags 
Stawlenka 1 M. Spe talargt Dr. Fr. Jankowski, Boj n 10 M. 9 agebuch an Feldzugs teilnehmer Predigt 
ee Mojudoiie, 10 0 5 bei inne, feige Spende a gegen Zahlung von 1.65 Mt. ug ¡8 eee or DE | wer ee 
hianen M. Zufammen A Das Kr egstagebud wird fiir ieden geld ugst il Ig. kräſt. mädchen a. beſſ. Fam.] Andacht an den 
Außerdem: E. B., Gneſen, ein goldener Ring. 3 ¿ugsteil” . Stell. a. Stütze z. 1. 1.15. v 
W e wee ing nehmer eine angenehme Aeberrafchung bilden. boch. Off A. 000 a. b. G48. W. ale | 


3 


—+ “Pofener Tageblaf. +— 


ener erhalten konnten. Heute teilt uns nun ein Offizierſtellver⸗ 


treter der 155er im begreiflichen Stolze mit, daß ſeinem Regi- 
ment bis zum 28. Oktober bereits 199 Eiſerne Kreuze, 
darunter zwei erſter Klaſſe verliehen worden ſind. Hut 
ab vor dem wackeren Regiment, das damit den Beweis erbracht!) 
hat, daß es mit Recht zu der Eiſernen Brigade unſeres V. Armee— 
korps gehört. Und noch von einem anderen Regiment unſeres 
heldenmütigen Korps wird bekannt, daß es für feines im Felde fe 
bewieſene Tapferkeit eine überaus ſtattliche Reihe von Rittern ſchaftsbetriebe anzukündigen. Es ſteh daß En Nt 
des Eiſernen Kreuzes aufzuweiſen hat: das Königs-Grena⸗ 1 "e 
dier⸗Regiment Nr. 7 in Liegnitz mit 177 Eiſernen lb 6 

Kreuzen, deren Zahl ſich inzwiſchen, da die Angabe bereits etwa 
drei Wochen alt iſt, noch vergrößert haben dürfte. E 

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung hatte fic 
hauptſächlich mit Angelegenheiten zu befaſſen, die mit dem Kriege 
im engiten Zuſammenhange ſtehen, Dingen ſozialer Fürſorge für 
die ärmere Bevölkerung Poſens und eines oſtpreußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirks. Unſere Stadtväter beſitzen für die Armut und Not 
ein mitfühlendes Herz, und kaum jemals hat man an dieſes ver- 
geblich appelliert. Als die Kunde von den ſchweren Verwüſtungen 
unſerer Provinz Oſtpreußen die ganze ziviliſierte Welt mit 
Schrecken und einem furchtbaren Abſcheu vor den Greueln der 
ruſſiſchen Horden erfüllten, da waren unſere ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften mit die erſten, die ihrem Mitleid mit den ſchwer heimge⸗ 
ſuchten Oſtpreußen die helfende Tat folgen ließen und 5000 M. 
zur Abkehr der erſten Not ſpendeten. Und als der frühere Polizei⸗ 
präſident von Poſen, jetzige Regierungspräſident von Helle 
mann, für ſeinen beſonders ſchwer heimgeſuchten Allenſteiner 
Bezirk im Vertrauen auf das alte freundſchaftliche Verhältnis 
zu unſerer jungen Reſidenzſtadt unſern Oberbürgermeiſter Ge⸗ 
heimrat Dr. Wilms um ſchleunige Hilfe zur Abkehr der augen⸗ 
blicklichen Not bat, da fand er bei ihm eine offene Hand, und 
mit erfreulicher Schnelligkeit ging ein Liebesgabentransport an 
die Einwohner des Allenſteiner Regierungsbezirks ab. Kein 
Stadtvater aber hatte gegen dieſe durch die Not der Beit gebotene, ef 
von der Verſammlung vorher nicht genehmigte Liebestätigkeit im Gefr be ch nteroff. Schleifer 
Namen der Stadt etwas einzuwenden, ſondern erteilte gern nach⸗ he 
träglich feine Zuſtimmung Geſtern bewilligte man 5000 M. für yes 
eine Nahrungsmittelſendung an den Regierungsbezirk Med 
Gumbinnen. 

Von ganz bejonderer fogialer Fürſorge getragen iſt die 
geſtern von der Verſammlung beſchloſſene Bewilligung eines 
200000-Mark⸗Kredits zur Erhöhung der Rei ds- 
unterſtützung an Familien im Felde ſtehender Krieger 
aus der Stadt Poſen. Die Bewilligung erfolgte ein ſtim mig, 
wobei gleichzeitig betont wurde, daß es ſich dabei noch nicht um 
die Bewilligung der für den genannten Zweck wahrſcheinlich er⸗ 
forderlichen Endſumme handele, daß man vielmehr mit einer 
Nachforderung werde kommen müſſen. Durch die Bewilligung | 
der 200000 M. wird, wie der Oberbürgermeiſter Dr. Wilms mit in 
Recht betonte, die Stadt in der Lage fein, mancher durch den : 

Krieg geſchaffenen Notlage der Poſener Einwohnerſchaft abzu⸗ führer der gelen EPA in Bentſchen För 
helfen. : jibei den Büllihauer Mlanen; der ber Beerfelden 

Dieſen ſozialen Beſchluß wird man gewiß in den weiteſten wehrmann Rau aus e e Offizier tellvertreter Kurt 
Kreiſen unſerer Stadt gutheißen, zeugt er doch von einem geradezu rave 


Sa ann im Infanterie⸗Regiment Nr. 61, Sob 
vorbildlichen Verhalten unſerer Kommune gegen ihre ohne eigenes im Felde ſtehen hat; Unteroff. im 61. Infanterie⸗Regiment ( 


Angetrunkenen, der den feldgrauen Rock des Kön 
trägt. Dieſer Anblick iſt in Berlin glücklicherweiſe eine Se : 
B: aber ganz as er auch uns leider nicht erſpart geblieben. Auße 
i liegt für Verwundete in jedem ſtarken Alkoholgenuß die G 
ee Schädigung ihrer Geſundheit und einer Berlangfamung Y : 
cilung. a ; 
9 Verſchledene militäriſche Dienſtſtellen in ver Provinz 9 
ſich nach Zeitungsmeldungen deshalb veranlaßt gejehen, gegen ‘it 
ftánde der bezeichneten Art mit aller Schärfe vorzugehen un Wit 
Wiederholungsfälle die Schließung der betreffenden 


der 
Ge a 


Dinge unter 


Offentlichkeit führen könnten. 
unſerer Armee a durch ſolche 
Umſtänden geſchädigt werden. 


X Auf beni Selbe der Ehre gefallen find der Cine gen 
willige Unteroffizier im Infanterie⸗Regiment Nr. 51 ichen 
Mey aus Czyſchen bei Kolmar i. P., und der Kgl. Amtsri 
Oberleutnant der Landw. Alfred Wolff aus Wollſtein. ig ne 
folge der Anſtrengungen des Feldzuges ſtarb der Kön „ 
Preuß. Oberleutn. a. D., Kommandeur einer Munitionstolo 
abteilung m. d. U. des 1. Poſenſchen Nee ene 
Nr. 20 Graf von Reichenbach, Ritter des Eiſernen Kreul 
und anderer Orden. 7 dd yon 
X Auf Einladung Ihrer Exzellenz der Fran Gräfin © 
pi, jangen Frl. Bartſchat und Herr Schönert ve 
groben lenarjaal des Reichsmilitärgeri zu Berlin vor 
erwundeten mit großem Erfolg. BP An 
ſonalien bei der Eiſenbahndirektion cond 
12 Ser find ernannt zu Gifenbaßnabenfsfretäten die Eiſen 
bahnſekretäre Gottſchalk und Sage in Poſen. fa 
K Verwundet wurde vor de a] Zeit auf dem Kriegsſchaup 
durch zwei Armſchüſſe der Gewerbeſchulrat und Direktor dee 
1 7 — rg inenbauſchule, Stadtv. Braun, Hauptmann, 
Befindet zu feiner vollſtändigen Wiederherſtellung in Pol eit 
n LA 
y 
en 


1 1 


i bei einer 
eutnant T. 


willen 
ar Re}. 


lier 


& 


des 
chornſteinfegermeiſters Hagemann in Zoppot, der vier gis 93 
3 eſche 


n 
Verſchulden in eine ſchwere Notlage geratenen ärmeren Bewohner. ſatzreſerve) Emil Reeſe, Friedhofsverwalter in Dirſchau; die 5 
Die Stadt kommt damit ihren Verpflichtungen der Bürgerſchaft coa Lion Hilfslehrer Heinri n und Dr. Ju⸗ tler, a 
gegenüber teftlos nod Ob ober auch die pejamte Bürgerschaft lian Oop per bie Bebe trier dem Sebrifrper Den 15 deb Bar e Solm, Trebe G0 
der Allgemeinheit gegenüber? Nach den wohlbegründeten Kla- ums in Löbau ana ; i 


art.⸗Regt. Nr. 36), Oberkriegsgerichtsrat beim 17. Armeekorps 

Kloß⸗Danzig. 2 y 

Reichsbankpräſident Havenſtein ein Sohn 
der Provinz Poſen. 

Reichsbankpräſident Havenſtein, deſſen Ernennung zum Ehren⸗ 
doktor der Univerſität Bonn wir kürzlich mitteilten, iſt ein Sohn 
unſerer Provinz. Er iſt in Meſeritz, wo ſein Vater Kreisrichter 
war, geboren, hat das dortige Gymnaſium beſucht und an ihm die 
Reifeprüfung abgelegt. i 

Gemeinnützige Vorträge. 

Am Dienstag abend ſprach in der dichtgefüllten Aula der 
Luiſenſchule Herr Dr. von Papen, zurzeit Leutnant in Poſen, 
an der Hand vorzüglicher Lichtbilder über ee 
legion, die ihm von einer Reiſe im ereignisreichen Marokko⸗ die Damen Bartſchat und Bergmann mit. Für den Buße re 
jahr 1911 genau bekannt iſt. ft ws : Seiten tote ein e Konzert vorbereitet, deſſen Reinert 5 

Die Legion wurde im Jahre 1830 errichtet. Seitdem find | dem Roten Kreuz zufließen ſoll. ; eſtern 
Hunderttauſende don Männern und Jünglingen in der Legion p. Zuſammenſtoß. In der Glogauer Straße ſtieß Kraft 
auf jämmerliche Weiſe zu Grunde gegangen; dem Klima, dem vormittag um 10 Uhr ein Straßenbahnwagen mit einem den. 
Hunger, dem aufreibenden, brutalen Dienſt fielen fie zum Opfer wagen zuſammen, wobei beide Wagen leicht beſchädigt wu wüde 
zahlloſe endeten im Irrenhauſe. Von dieſen Auch waren über X Brandbericht. Geſtern nachmittag kurz nach 4% U. a 8 
150000 Deutſche, denn noch immer umſtrahlt die Legion einde euerwehr nach Colombſtraße 21 gerufen. Dort brannten d en 


gen, die geftern in der Stadtverordnetenverſammlung aus den 
Kreiſen der Hausbeſitzer laut wurden, leider nicht. Man wende 
nicht etwa ein, daß die Hausbeſitzer die Sache zu ihren Gunſten 
färben. Das iſt, wie ich durch Erkundigungen auch bei anderen, 
der Sache ganz objektiv gegenüberſtehenden Nichthausbeſitzern 
weiß, nicht der Fall. Schon die Tatſache, daß die Summe der 
ſeit dem Kriegsbeginn nicht bezahlten Mieten in Poſen eine 
halbe Million überſchreitet, gibt doch ſehr zu denken. Mir 
iind Fälle bekannt, in denen Hausbeſitzer mit 80 Mietsparteien 
von 70 leine Miete erhalten, weil dieſe dazu nicht in der Lage 
ſind. Damit wird man ſich abzufinden haben. Wie ſteht es aber 
mit den Leuten, die wohl zahlen können, aber nicht wolle n, in- 
dem ſie ſich auf das nicht mit Unrecht angefehdete Geſetz vom 
4. Auguſt d. Is. berufen? Mir iſt eine ganze Anzahl von Fällen 
bebunns „in denen Familien mit feſtem, durch den Kriegsausbruch 
eher vermehrtem Einkommen, deren Ernährer nicht im Felde 
find, alſo unter krertümlicher Berufung auf das angezogene Geſetz 
die Mietszahlung verweigerten und ſich nur ſchwer von ihrer 
kurzſichtigen, irrigen Asu fauna abbringen ließen. Dann gibt es 
aber auch eine ganze Anzachl von Fällen, in denen zwar die Män⸗ 
ner zu den Fahnen einberufen find, die Frauen aber eine höhere 
Einnahme erzielen als die Männer, und gleichwohl die Miets⸗ 
zahlung verweigern. Dieſer “Standpunkt iſt, wenn auch durch den 
Buchſtaben des jeweiligen Geſortzes ſanktioniert, durchaus zu ber 
werfen; einmal aus wohlverſtan denem eigenen Intereſſe, da die 
im Rückſtande gebliebene Miete (coater doch nachgezahlt werden 
muß. Dann aber auch dem Hausberiigeritande gegenüber, ber als 
ein Hauptfaktor unſeres Kommunalityejeng gerade auch im Inter⸗ 
eſſe des letzteren keinesfalls auf die! ſchiefe Ebene geraten darf. 
Darum mehr Pflichtgefühl der einzeln en den anderen gegenüber. 
Bei einigermaßen gutem Willen with)” abgeſehen vielleicht von 
den allenármiten Bevölkerungsſchichten, jeder einzelne Bewohner 
Poſens zur Zahlung ſeiner Miete imſtbande ſein, ebenſo wie er 
jetzt bei jedem Bäcker, Kaufmann uſw. Keine Waren meift ſofort 
bar bezahlen muß. Eine Maßnahme, die ſich im Intereſſe des 
zejamten Wirtſchaftslebens unſerer Stadt hervorragend bewährt 
dat, nachdem fie den ihr entgegenſtehenden Pgiberſtand des Publi- 
kums erfolgreich überwunden hatte. 6 


dt Der Reingewinn des Konzerts zum Beſten 900 5 
Soldaten⸗Kaffeeküchen, um deſſen Zuſtandekommen Frl. Poh !!? 
ſich verdient gemacht hat, betrug 224,47 M. Sy alen 

3 In der letzten Anzeige „Spenden für den Ration ie 
Frauendienſt“ vom 11. d. Mts. tft ein Irrtum inſofern unterg M ar! 
als der „Ertrag einer Lotterie“ nicht 100 Mark, ſondenr 20 i 
beträgt. Dementſprechend erhöht fic) der Betrag der 19 
1062.35 Mark und der Geſamtbetrag aller Liſten auf 18 bug an 15, 

+: Stadttheater. Aus der Theaterkanzlei ſchreibt man ‚che 
yet die erfte ERDE. von Kobebues Luſtſpiel „Die 1900 

leinſtädter“ am Sonnabend wird nochmals aufmerkſam klen 
n dem Konzert bei dem bunten Abend am Sonntag W 

Herrn Schönert und Zoller, Konzertmeiſter Friedemang⸗ und 


chimmer von Romantik, der gar bald verblaßt, wenn Betörte Wohnung des 4. Stockes Möbel. Betten. Kiften. Kartons 


L 10 
Kleidungsſtücke. 3 Feuer see mit 9 35 NR in lee 4 
: erbrecher, zum, größten Teil junge Leute, Die Aufräumungsarbeiten na men noch drei Stun ibe 
bie Dei ung quie een ung gute Staatsbürger hätten werden p. Feſtgenommen wurden: eine Dirne ivegen Umber if 
können: Schüler, Lehrlinge, die aus dem Elternhauſe und der ein Fürſorgezögling, der aus einer Fürſorgeſtelle entla | 


: > : te 

2 durchbrannten, Handwerksbhurſchen, die der Wandertrieb x Der Waſſerſtand der Warthe betrug hier hen 

uber die ane. oo getrieben, bat, wo fie den Verf hee 16 Meter. i 
er 


gskünſten rber erlagen, Deſerteure, die in unbegreif⸗ 1 
licher ete zwei Jahre Diente bei uns gegen einen fünfiabrgenſ e Schroda, 10. November. Ihr ſilbernes E jubil 
bei der Fremdenlegion vertaujchten, Der Redner ſprach fiber} gingen geſtern Nittergutsbejiger Bleeker⸗Kohlſaat 

Gemahlin in Gr.-Slupia, 


das barbariſche Strafſyſtem, den Mißerfolg der zahlreiche unter⸗ : 5 
k, 11, November. Der hieſige Diſtriktskom ab 


nommenen Fluchtverſuche, die ſchlechte Bezahlung und manche x > 
W ner, iſt zum Heeresdienſte re heed y neten. 
i á ie 


t einmal kennen gelernt haben, in welcher Hölle ſie geraten 
find. Alljährlich gingen bieder 2000 bis 3000 Deutſche zur Legion, 


dere Dinge, die ein trauriges Bild von dieſer kulturwidrigen ö 
Einrichtung entrollten, die der Kulturſtaat Frankreich bis zum durch den Diſtriktsamt Etter Wach an Jean en A inet 
heutigen Rage no nicht aus der Welt geſchafft hat.. Die Maul: und Klauenſeuche breitet ſich in der Rübe der 

Redner Du © er der RE ar as apio weiter aus. So ber fie jetzt auch in Seeber ab 

di en da Fremdenlegion , + F : 

18 Gelegenheit verpaßt werden follte, daß das erſtarkende] guf dem Rittergnte W und dem Vorwer & 


fi 3 


ationalgefühl fünftig einem jeden Deutſchen den Eintritt in die] PRE Bert dite i ee eee 2 
Fremdenlegion verbietet. ˖ Rektors Sch. in Gneſen, berufen worde, 


ar Starker Beifall belohnte die feileinden Ausführungen des | Nonember, Das er . 

Neue Ritter des Eiſernen Mreuzes. : gewandten Sprechers. Ju ante an vhs ber | 

Das Eiſerne Kreuz eriter Klaſiſe wurde verliehen Amtliche Warnung vor Alkoholſpenden ie pat een cl rad 3 
zem Generalmajor Engelbrechten, Kommandeur der 69. In⸗ an Verwundete. rter Fahne, deſſen Jr 


janterie-Brigade, früher Kommandeur des Gr nabier-Regiment3 
8 Nr. 5 in Danzig; ferner dem Major und Bata illonskommandeur 
Schmidt und Hauptmann und Kompagniechef Kühn vom In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 176; Sergeant Herma 


Das Oberkommando in Berlin teilt mit: Das herzliche] Ehrenf das Grab des in 
nn ie eme und Ba = a ie ans das 

Geſchichte von jeher als etwas Selbſtverſtändliches erſchien, komm 
Bellen auch in der rührenden Fürſorge zum Ausdruck, die unferen d das Ebrengeleit. 


n jn Klaedtkerſror dem Auemarſch ſtehenden Soldaten und unſeren zur . Liſſa i. P. 11. November. Beim Hiefigen Landgerichte 19. 
Gerswalde (2. Leibhuſaren-Regiment) erhielt das Eiſerne Kreuz eilung in die Heimat eg enn Verwundeten in allen im Se 1915 die Schwurgerichtsperioden am 18. Januar, 
erſter und zweiter Klaſſe. \ Kreisen der Bevölkerung entgegengebracht wird. Um ſo bedauer⸗ 21. Juni und 11. Oktober. 
¿Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Marie ausge- licher ih es, daß ES die Unüberlegtheit einzelner auf dieſes c. Rogaſen, 8. Novembe 
zeichnet wurde der Hauptmann der Landw. Bürget meiſter Kiin- {dine Einvernehmen bisweilen häßliche Schatten fallen. Wir a m der 


zer, der Lenta. d. Ref. einer Trainabteilung, Sen Spaeth 
der Oberlehrer Leutn. Adam von der Bergerifiperregiichule; 
der Oberlehrer an der Berger⸗Oberrealſchule Herngun Kaiſer 
Vizefeldw. der Rei. im Infanterſe- Regiment Nr. dé zurzeit vere 
wundet in Metz, der Oberleutnant der Wey,” Landesrat 


| haben dabei die oft viel zu weit gehende Verabreichun Y das 
ſogenannte „Spendieren“ von alto, oliſchen Getränken — 
beſonders an leichtverwundete Mannſchaſten — im Auge. Es gibt 
kaum etwas, was in der gegenwärtigen, bitterernſten Zeit das Auge | ſchobe 
aller vaterländiſch Geſinnten mehr beleidigt, als der Anblick eines 


Y 7 


jengjährige Beigeordnete Richard Lorena, der die Stadt leitet, 
mi; em der Bürgermeiſter fics im Felde befindet, wurde einſtim⸗ 
abe zum Beigeordneten wiedergewählt. Als Kreistags- 
y q geordnete wurden Bürgermeiſter Linde und Stadtälteſter 
Re {tom gewählt, ſowie die Stadtverordneten v Rhein und 
Br lädt l als deren Stellvertreter. — Am Freitag fand in der 
105 ie iden höheren Töchterſchule die zweite Lehrerprüfung des 
| Rents Lehnert ftatt Die Prüfun 1 beſtand aus dem 
q Res psichulnat Reimann ans Poſen als O: Sal. 
le inſpektor, Schulrat Appel und Rektor Bergert hier. 
ehnert beſtand die Prüfung. 


y 


hale ” Stoip. 11. November. Einem der „Zeitung für Hinterpom⸗ 
Eu a zur Verfügung gefiellten Feldpoſtbrief werden folgende Zeilen, 

Pay den Ehrentod eines pommerſchen Helden befchreiben, entnommen: 
¡e 25 us meiner Kompagnie iſt auch einer aus Stolp gefallen. 
ae Lrolfpap, ſeine Eltern haben eine Gärtnerei in Stolp. Er war 
RE oiler und hat ſich äußerſt tapfer gezeigt. Beim Sturm wurde 
5 an der linken Hand verletzt; er trommelte dennoch mit 
a r rechten weiter. Dann bekam er ein Schuß durch die 
=? fia Noch liegend trommelte er weiter. Als wir 

Auruͤckgingen, war er bereits geſtorben.“ 


b. * Tilfit, 11. November. Einem Feldpoſtbrieſe von der Oſt⸗ 
15 Wit entnimmt die „Tilſ. Allg. Ztg.“ folgende Schilderung 
ed Ge werden wohl in Be Rage cde st noch Weihnachten feiern. 
ER wird jetzt ſehr gemütli é 
dude, unſere Linie zu durchbrechen, fehlgeſchlagen find, ¿us 
a eden. Sie haben es überhaupt miſerabel, fie kommen immer 
a met st und zu mehreren zu uns rübergelaufen. Folgender ſchö⸗ 
E. 1 Vall ijt hier paſſiert: Unſer Nachbarregiment, die .. Land- 
Fehr, hat ihre Sache fein gemacht. Kommen da eines ſchönes 
bine? zwei 1 zum Regiment. Der Oberſt nimmt ſel⸗ 
8 Een auf, gibt ihnen zu eſſen und zu trinken, auch Zigarren 
INES en . en © ay A t ) 
 Ruffen zurück, er möchte doch mehr rüberholen, fie bekämen hier 
echte zu eſſen und zu trinken. Und nun denkt Euch mal, was ges 
Dieb er bringt bloß 52 Ruſſen als Überläufer an, fein was? 
9 “hid Sache fängt jebt an, gemütlich zu werden. Wenn die Lang- 
eile nicht wäre, dann wäre es natürlich noch beſſer.“ 


Aus dem Gerichtslaal. 


Leipzig, 11. November. Die Strafkammer verurteilte den 
Handlungsgehilfen Dombrowski, der ſeit Kriegsbeginn aus⸗ 
f u lfemeije in einem biefigen Poſtamt beſchäftigt war, wegen Ber 
11 übung von mindeſtens 37 Feldpoſtbriefen zu 
nem Jahr ſechs Monaten Gefängnis. 


Forft⸗ und Landwirtlqhaft. 
ph Beſchränkung des Zuckerrübenareals zugunſten 
Wie | wichtigerer Feldfrüchte. 
. Man ſchreibt uns: Unſere Volkswirtſchaft erheiſcht in der 
\ krieg geit vor allem einen vermehrten aon von ſolchen Früch⸗ 
A, die für die Volksernährung beſonders wichtig find. Da nun 
as er tatſächlich im Überfluß vorhanden iſt, jo liegt es nahe, 
hehe gat das Areal des Rübenanbaus, der ca. 540 000 Hektar 
A. weſentlich einſchränkt. Man könnte etwa die Hälfte der 
ankaufläche für andere Fruchtarten nutzbar machen, wobei in 
ler Linie an Fukterrüben gedacht werden kann, die 
. I große Erträge 9 und für die Viehfütterung von be⸗ 
if as Nuten ſind. Wenn etwa ein Viertel der Zuckerrüben⸗ 
end fläche hierfür in Betracht käme, ſo würde dies bereits bedeu⸗ 
eg: ins Gewicht fallen. Es fehlt uns ferner vor allen Dingen 
en rbſen und Weizen. Deshalb iſt der Vorſchlag, daß 
elelke tech Viertel der 540 000 Hektar mit dieſen Feldfrüchten 


= 


h 
4 
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Bet wird, durchaus einleuchtend. Wenn Störungen in der 
ni ellung eintreten jollten, die ſſch der neuen Fruchtfolge 
vis zu vermeiden find, jo läßt fich dies in einem Kriegsjahre 


Bree berivinden. Bemerkenswert ijt auch, daß durch den vorge⸗ 
JS genen Anbau auch erheblich an Stidito ¡finger ge: 
98 * werden kann. Ebenſo würden ee e au durch die 
tá de engeren Löhne und die verminderte Arbeit erzielt werden. 
fall in allem würde man durch den vorgeſchlagenen Anbau jeden⸗ 
Re en veränderten Verhältniſſen mehr Rechnung tragen als 
“ete der deutſchen Volkswirtſchaft einen großen Dienft 
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N eo 
he Neues vom Tage. A 
5 be Eine Mutter mit zwei Kindern in den Tod gegangen. Zu 
fe: Nant tlottenburg wurde in ihrer Wohnung die 48 Sabre alte 
55 ine anne fra Ida Prüfer im Bette tot aufgefunden. Im 
fingen Bett lagen der IIjährige Robert und die um zwei re 
1 * gere Irmgard, a tot. Dex ärztliche Befund ergab 
vie lebte urch Gaspergiftung. Die Frau, die in Eheſcheidun 
And batte das Bett ihrer Kinder zuerſt mit Blumen geſchmückt 
bahn id Zimmer ſchwarz ausgehängt, dann hatte fie den Gas⸗ 
geöffnet. 


 SeldpoftbrieftaftenseSchriffleitung. 


Dr, Hauptmann 
a gee an Herzlichen Dank für den gottvollen Feldpoſtbrief. 


de : h 
eben ſentlicht — Sie werden ſtaunen! — und wird ſicher ofen Leſern 


ve ly 
ae 


lagend, daß ich am liebiten ſpornſtreichs Ihrer humorvollen Ein- 

pee im ho 12 1 I bi 4 
Lede dafür ſorgen, da 
: * 0 wich wein 6 80 1 8 EA 
: nicht wieder mit ig und Zwiebel à la Hering zube⸗ 
beste Gott befohlen! Er erhalte Ihnen mit dem Leben den 
, mare Humor und andere ſchöne Dinge. Gute Ruhe im ehe⸗ 
die GEN Bette der a — Der Dank Ihres Regiments für 
ſigen iebesgaben ijt Ihrem Wunſche gemäß auch den anderen hie⸗ 
brach Zeitungen übermittelt worden. gem Dank für Ihren 
an tollen langen BR, dem hoffentlich noch recht viele 
Q ere folgen werden, ſoll Ihr Regiment auch einige Weihnachts⸗ 
iſtchen für bedürftige Leute erhalten. Gott ſchütze alle 
n 20er! Ihnen und der ganzen Batterie die allerherz⸗ 

en Grüße aus der Heimat! 

Man Gruß aus 


besan erwidern wir beſtens. erzlichen Glück⸗ 
dei is zum Eiſernen Kreuz! Glück, Heil und Sieg und glückliche 


reiben „Für 
attes ſowie für die Über⸗ 


ung. „Möchte es 


Die Ruſſen len uns, da ihre 


laueſten von beiden ſchickt er nun zu den] Geld 


—äPVPoſener Tageblatt. +-— 
rau H. B., Schl. Sie ſchreiben uns: „Ich bin ganz une 
glücklich, daß meine drei Brüder, die im Felde A trotz ſorg⸗ 
fältigſter Adreſſierung und Verpackung, adit nichts von uns er⸗ 
alten, weder Nachrichten, noch die vielen Liebesgaben, die ich 
ihnen geſchickt habe.“ — Wahrſcheinlich ſtehen Ihre Brüder in 
Rußland. Da iſt infolge der miſerablen Verkehrsverhältniſſe 
noch eine ſehr 


die Verbindung durch die Feldpoſt leider meiſt 
schlechte. 


Hoffentlich beſſern ſich die Verhältniſſe auch da noch. 


Mitteilungen des Dofener Standesamtes. 


Sterbefälle. 
Vom 12. November. 


Von der Berliner Börſe. 


Berlin, 12. November. Die geſtern gemeldeten Erfolge auf 
dem weſtlichen Kriegsſchauplatz und die Vernichtung eines engli⸗ 
chen Torpedo⸗Kanonenboots bei Dover kamen in rer Wirkung 
voll die Stimmung ber Bor eens nalts durch ref Unter⸗ 
nehmungsluſt zum Ausdruck, Für die Werte der 2 Ad a 
lation und einiger Wtotorfabriten ſollen Umſätze zu ſteigenden 
Bun gemacht worden fein. Auch Kriegsanleihe war zu felten 
Kurſen von Bureau zu Bureau umgeſetzt worden. Für franzöſiſche 
ſchweizeriſche, eee gaa und belgiſche Noten wurden wiederum 
hohe Kurſe genannt. agegen ſchwächten ſich Ruſſen weiter ab. 
war zu 5 bis 5% Prozent zu haben. Der Privatdiskont 
ſtellte ſich auf 534 Prozent und darunter. 


= Zuckerfabrik Frauſtadt. Der Aufſichtsrat ſchlägt für 
1913/14 nach 115000 M. (i. V. 103 000) Abſchreibungen 14 Pro⸗ 
zeit Gewinnanteil vor gegen 16 Prozent in 1912/13. 

‚= Der Gewinnrückgang der A. E.⸗G. Laut. Rechenſchafts⸗ 
bericht für 1913/14 en der Fabrikationsgewinn 22,6 Millio- 
nen Mark gegen 33,8 Millionen Mark im Vorjahre. Zu diejem 
Rückgang heißt es im Geſchäftsbericht: „über viele Länder der 
alten und neuen Welt ſind unſere Auslandsorganiſationen ver⸗ 
breitet, die gegenwärtig teils völlig geſtört ſind, teils nur unzu⸗ 
reichend aufrechterhalten werden können. Das überſeegeſchäft, 
das wir in Argentinien, Mexiko . um Teil in der 
Form bejonderer Geſellſchaften betreiben, liegt beinabe ginglid 
barnieder, Minderverwertungen unſeres Effektenbeſitzes um 
Verluſte an . im In» und Auslande werden unver- 
meidlich ſein. Ihren Umfang wird erſt die weitere Entwicklung 
der Kriegsereigniſſe beſtimmen, indes gebietet die Lage ſchon bei 
Aufſtellung dieſer Bilanz ſolchen Riſiken, ſoweit eine ſorgſame 
Beurteilung es zuläßt, Rechnung zu tragen.“ Da das Geſchäfts⸗ 
ahr der, Geſellſchaft am 30. Juni endigt, 1 iſt anzunehmen, daß 
uchmäßig der triebsgewinn aa höher geweſen iſt, als 
der vorjährige, alſo diesmal mehr als 12 Millionen Mark für 
Kriegsſchäden abgebucht find. 


Getreide⸗Wochenbericht. 


Berlin, 9. November. (Kurzer Getreide⸗Wochenbericht der Preis Er, 


berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats vom 3.—9. Nov.) 

„Der Gtreidehandel ſteht ſeit dem Inkrafttreten der Höchſt⸗ 
preiſe am 4. November völlig neuen Verhältniſſen gegenüber. Es 
kann daher nicht überraſchen, daß das Geſchäft in der Berichts⸗ 
woche noch nicht ſo recht in Gang kommen wollte. Handelt es 
ſich doch nicht nur um einen Eingriff in die Preisbildung, ſondern 
auch um eine Feſtlegung der Paritäten, innerhalb deren ſich der 
Verkehr nunmehr vollziehen ſoll. Es iſt anzunehmen, daß durch 
dieſe immerhin etwas ſchematiſche Preisabſtufung gewiſſe Ver⸗ 
ſchiebungen in der Warenbewegung eintreten werden, und daß ſich 
der Bezug für manche Gegend günſtiget, für manche ungünſtiger 
geſtalten wird. Bisher hatte man indes noch wenig Gelegenheit, 
a. Dinge in der Praxis zu erproben, denn da einerſeits die 
Feldavbeiten roch nicht beendet find, andererſeits die Händler vor 
dem Inkrafttreten der Höchſtpreiſe ihre Vorräte abgeſtoßen haben, 
ſo lag nur ſpärliches Angebot vor. Die Befürchtung, daß der 
Handel durch die neue Verordnung unterbunden werden dürfte, 
ijt kaum gerechtfertigt. Nach wie vor werden Angebot und Nach⸗ 
frage den Preis beſtimmen, und der Landwirt wird, ſoweit er auf 
die Vermittlung des Handels angewieſen iſt, mit ſeinen Forderun⸗ 
gen unter die Höchſtpreiſe heruntergehen müſſen. Inzwiſchen ſind 
auch für Hafer 9 feſtgeſetzt worden, und zwar mit Wirk⸗ 
ſamkeit vom 9. d. Mis. Der Handel hatte nicht mit der Einfüh⸗ 
rung von Höchſtpreiſen für pr gerechnet und war daher um 
jo unangenehmer überrajcht,, als die feſtgeſetzten Preiſe ſich er⸗ 
heblich unter den zuletzt bezahlten Preiſen bewegen. Während 
im Berlin noch am Donnerstag Preiſe von 226—234 M. bezahlt 
wurden, ging die Notiz am Freitag auf 217—218 und Sonnabend 
auf 214-215 zurück. Der heute in Kraft tretende Höchſtpreis 
für Berlin lautet 212 WM, Was en anlangt, jo tam Ware 
unter 68 Kg. überhaupt nicht an den Markt, weil bei den vorge⸗ 
ſchriebenen Preiſen die Verfütterung in der eigenen Wirtſchaft 


weckmäßiger erſcheint Wer Gerſte haben will, muß 
Is an die ſchweren Qualitäten halten, die an keine 
reigrenze gebunden ſind. Die Nachfrage . ſolchen 
war namentlich ſeitens Hamburg wieder ſehr lebhaft. merkens⸗ 


wert iſt noch eine Verordnung des Bundes pats, die beſtimmt, daß 
ſämtliche Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknerei künftig nur 3 die 
unter Aufſi des Reichsbanzlers ſtehende Trockenkartoffelver⸗ 
wertungsgeſellſchaft zu Berlin abgeſetzt werden dürfen. — Wegen 
der ungeklärten Lage und des ſehr eingeſchränkten Verkehrs konn⸗ 
ten an einer Reihe von Märkten keine Preisermittlungen vorge⸗ 
nommen werden. Es ſtellten h f 505 ür inländiſches Ge⸗ 
. für 


treide am letzten Markttage in M. fü ) Kg. wie lat. (Die 
in 10 n beigefügten Preiſe find die geſetzlichen Höchſt⸗ 
reiſe. 
4 Weigen Roggen eee Hafer 

er . 
Berlin . — (260) — 220) — — (212 
Danzig 250 (252) 210 (212) — 205 (207 
Poſen — (250) — (210 — 


) — (208 

207—212 (212) 225—235 199—204 (204) 

210-212 (218) 230 208—210 (210 

222—225 (228) 258—262 218—222 (217 
— (226) 255 21 

220—225 (225) 211—250 214—220 (214) 

225—231 (231) 210—218 (218) 


— (286) 3 
236—238 226—228 — 
221 (221) 


Breslau 247—252 (252) 
Roſtock 250—254 (258) 
Hamburg 264—265 (268) 
Kiel. 260 266 
Leipzig. 260 —265 (265) 
Raffel . 263—271 271) 


Köln — (276) 
Düſſeldorf 276—278 


Franfurt > 
a. M. 272-275 (275) 232—235 (235) 240—245 
277 (277) 237 (237) 220—240 220—224 (220) 


München 
Berliner Viehmärkte. 
(Bericht der Zentrale für Viehverwertung.) 
Berlin, 11. November. 

Bei dem für einen Mittwochmarkt recht reichlichen Angebot 
bon 2100 Rindern, worunter fish über 1000 ausländiſche 
Tiere befanden, konnte es nicht ausbleiben, daß das Geſchäft ſich 
verlangſamte, zumal namentlich bei Dejen beſte Schlachtware 
fehlte. Die Preiſe dürften wahrſcheinlich auch etwas nachgeben. 
Von Kälbern jtanden gegen 1500 Stück zum Verkauf, fie fan⸗ 
den bei ziemlich lebhaftem Handel zu erhöhten Preiſen gut Ab⸗ 
jab; es wurden durchſchnittlich 2-3 Mark für den Zentner a 
erzielt. Auf dem Schaf markt wa das Angebot etwa 2200 
Tiere. Er verlief ruhig, es konnte aber ein leichtes Nachgeben 
der Preiſe für mittlere und geringere Ware nicht verhindert 


pare Geſchäft bemerkbar, 


werden, während beſſere Ware noch zu dorwöchigen Preffen ie 
zahlt wurde. Der de. an einen ber: ich anf 
etwa 16 700 Stück, und war um einige 1000 Tiere mäßiger and 
gialen, als es ſonſt in der letzten Zeit der Fall zu ſein pflegte. 
as mag darauf ene e jein, daß während der Verlade⸗ 
tage wieder verſchiedene Bahnſtrecken zum Transport nicht be⸗ 
nutzbar waren. Es machte fic) gleich anfangs ein ziemlich leb⸗ 
und die Preiſe daher ſich um etwa 
Mark. Es kamen Verkäufe zu 72—75 Mark für Tiere, im 
aie von 240—300 Pfund und zu 70—73 Mark für Tiere im 
Gewicht von 200—240 Pfund zuſtande. 

Der Magerviehhof in Friedrichsfelde hatte wieder eine 
ſtarke Beſchickung mit Serke gegen Witte waren es bereits 
an 5000 Stück; auch etwa 300 Futterſchweine waren vorrätig. 
W nd nahm einen langſamen Verlauf, die Preiſe blieben 
gedrückt. 


Berlin, 10. November. (Marktbericht über Kartoffelfabritate 
von der Deutſchen Stärke ⸗Verkaufsgenoſſenſchaft e. G. m. b. $. 
In der verfloſſenen Woche behielt die ſehr feſte Stimmung 
IE alle Kartoffelfabrikate die Oberh Wenn auch zeitweilig 


1 erhand. 
tealiſierungen der Spekulation fic) bemerkbar machten, jo hatte 
dies wenig Einfluß auf die Geſamtlage, da das Rohmaterial den 
abriken weiter nur ſpärlich und zu jo hohen Preiſen zur Vere 
fügung ſteht, daß ſie für die Verarbeitung nichts erwerben kön⸗ 
nen. Die Bundes ratsverordnung über Beimiſchung von Kartof- 
elmebl zum Roggenbrot ijt . als Kartoffelmehl 
ich gerade in vielen Fällen als Beimiſchung für Weizengebäck 
eſſer eignet, und entſprechende Beſtimmungen eine derartige Er⸗ 
weiterung erfahren müßten. Die Preiſe haben ſich nunmehr den 
Umſtänden entſprechend mehr gefeſtigt. 

Zu notieren iſt frei Berlin: 

Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl, trockene, beite, 31,75 — 32,75 
Mark, Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl, trockene, ſehr gute, 31,25—32,25 
Mart Bonbonſirup, 440, 35,50—36,00 Mark, Capillairſirup, 44% 
weiß. 34,50—35,00 Mark. Capillairfirup, 42° weiß. 33,50 — 34,00 
M., Stärkeſirup, ſehr guter, halbweiß. 32,50—33,00 Mark, Capillair⸗ 
zucker, weiß, 33,50—34,00 Mark, Derxtrin, beſter, gelb und weiß, 
38,75 — 39,75 M., Dextrin, ſehr guter, gelb und weiß, 38,25—32,25 M. 

Zu notieren fob. Stettin: Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl, 
beſte, 31.50 —32,50 Mark, Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl, ſehr gute 
31.00 —32,00 Mart. y 

Alles für 100 Kilogramm bei Poſten von mindeſtens 10 000 
Kilogramm. 


Berlin, 10. November. Cente Stege . von J. und 
5 Wiſſinger, SO. 33, Köpenicker Straße Nr. 6a und 7.) 
laubte man noch in voriger Woche, die täglich höheren Preiſe teil⸗ 
weiſe als Übertreibungen einer erregten Stimmung anſprechen zu 
dürfen, die ſchon die Grenzen des Berechtigten überſchritten und auf 
Dauerhaftigkeit keinen Anſpruch zu haben ſchienen, ſo brachte uns die 
Berichtswoche noch gang, andere Überraſchungen. die nunmehr doch 
zur Vorſicht mahnen. Durch die mangelhafte Poſtbeförderung trafen die 
ausländiſchen Angebote und Muſter ſo verſpätet hier ein, daß ſie ohne⸗ 
dies auf Aktualität keinen Anſpruch mehr hatten. und wenn ſie glatt 
akzeptiert wurden, ſo wurden ſie im günſtigſten Falle durch Mehrforde⸗ 
rungen in überraſchender Höhe beantwortet. Unter ſolchen Umſtänden 
war es kaum möglich, teilweiſe auch gefährlich, für die einzelnen 
Sämereien Preiſe zu . welche nur als Ausgangspunkt 
für weitere Sprünge gedient hätten. Nunmehr mit Beginn des 
November, au welchem das regelmäßige Geſchäft anfängt, muß die 
bisherige Zurückhaltung aufge eben werden, und der Bericht muß feine 
gänzung durch das Preisbild empfangen. Dabei wird von den 
Extremen abzuſehen fein, welche die Umriſſe des Bildes durch thers’ 
treibungen Einzelner verzerren konnten. Ñ 
Bei Rotklee forderte Italien, ſoweit es noch Lieferungen annahm. 
egen die Vorwoche = viel mehr, daß der hieſige Preis bis 92 Mark 
fer ungariſche Forderungen brachten dieſe Herkunft bis auf 
12, gute böhmiſche Poſten waren nicht mehr unter 115 in ſeidefreier 
Beſchaffenheit zu liefern. Für mittelfarbene Weißkleeſaat ſteigerte ſich der 
Preis auf 96, hellfarbige erzielten über 120. In Schwedenklee machte 
ute vorjährige Saat bis 90, feine amerikaniſche überſchritten 100. 
löklee notierte Mk. 36 für neue Mittelſaat, feinſte erreichte 40. 
Auch Luzerne aus Italien iſt unter Anfang 70 nicht mehr zu liefern, 
und in vorjährigem Wundklee zweifelhafter Keimkraft lagen Angebote 
Mitte 70 vor, die für gute neue Ware ſchon die 80 überſchritten. 
Mit Raigräſern ſind wir durch Sperrung der engliſchen Zufuhr auf 
26 für engliſch und bis auf 30 für italieniſch angelangt. Täglich er⸗ 
höhen ſich die Preiſe für Timothee, der 45—50 in amerikaniſcher 
Prima⸗Saat erreicht. 

In Rübenſamen werden Anfang 30 für Eckendorfer Form gefor 
dert. Von Saradella liegt Angebot neuer Ernte noch nicht vor, doch 
laſſen die in alter, recht zweifelhafter Saat gemachten Abſchluüſſe hohe 
Preiſe für neue erwarten. Preiſe für 50 Kilo. 


Poſen, 12. November. [Produktenbericht.] (Bericht der Lands 
wirtſchaftlichen Sentral» Ein» und Verkaufs⸗Genoſſenſchaft.) Zufolge 
= . der geſetzlichen Höchſtpreiſe iſt der Umſatz noch 
elanglos. 

Die ſtaatlich feſtgeſetzten Höchſtpreiſe find für Poſen folgende: 
Weizen, guter, 250 M., Roggen, 120 Pfd. holl. gute trockene Dom.⸗ 
Ware, 210 M., Braugerſte, gute, 68 Kg., 203 M. feinere Sorten übe 
Notiz, Futtergerſte (bis 68 Kg.), 195 Mark, Hafer, guter, 205 M. 

— ey 


Berlin, 11. Oktober. Getreidebörſe. Am Frühmarkt ruhte 
der Geſchäftsverkehr wieder tal ganz, nur in guter Gerfte über 
68 Kilogramm kamen einige Y ¡Si zuſtande. Angebote aus 
der Provinz lagen zwar vor, doch wurden die geforderten Preiſe 
nicht bewilligt und Abſchlüſſe in Brotgetreide und Häfer kamen 
nicht zuſtande. An der Mittagsbörſe wurde wiederum Me 
notiert und zwar zu unveränderten Preiſen. Vom Rheinland 
waren wiederum berſchiedene Kaufaufträge eingegangen, doch 
fanden Abſchlüſſe nicht ſtatt. Es wurden notiert Wei ene | 
mehl loto 00 33—39,50, nmebl 0 und I 29,4 0,50, trodene 
Kartoffelſtärke und Kartoffelmeh 31,25, feuchte Stärke 15 M. 

Berlin, 12. November. Produktenbericht. Da zu den Höchſt⸗ 
ſätzen keine Umſätze Aa blieb auch heute der Getreidemarkt 

chäftslos. Mehl war bei kleinem Geſchäft wenig verändert. 
gh Roggen, Hafer, Mais keine Notierung. — Wetter; 
übe. 


Neuyork, 10. November. Weizen für Dezember 122,75, für 
Mai 130,25 


Meteorologiſche Beobachtungen in Poſen. 


: Barometer Tem» 

Datum reduz. auf 0,0 pera⸗ 
und in mm; Wind Wetter | tur 

2 79 m in Cel] 


November 

11. nachm. 2 Uhr 
11. abends 9 Uhr 
12. morgens 7 Uhr „ W. 
Niederſchlag 6,2 mm am 12. November früh 


Leitung: E. Ginſchel. 
Verantportlich für den politiſchen Teil, den allgemeinen, 
den Unterhaltungs⸗ und Handelsteil: Karl Peeck; für Lokal⸗ und 
3 eitung: R. Herbrechtsmeyer; für den Anzeigenteil: 
. Schrön. Rotationsdruck und Verlag der Oſtd. Buchdruckerei 
and Verlagsanſtalt A.⸗G. Sämtlich in Poſen. 
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Am 27. Oktober 1914 ſtarb in Rußland für das Vaterland 


der Königliche Amtsrichker, 


Oberleutnant der Landwehr und Kompagnieführer 


Herr Alfred Wolff. 


Er iſt an dem hieſigen Gericht mehr als 4 Jahre zunächſt als Prozeß⸗, ſodann als 
Grundbuchrichter tätig geweſen. Er hat es verſtanden, durch reiches Wiſſen und vorbildliche 
Pflichterfüllung ſowie durch ſein offenes und liebenswürdiges + 
Vertrauen und die Liebe aller zu erwerben, mit denen Beruf und Leben ihn in Berührung 
brachten. Wir werden ſein Andenken ſtets hoch in Ehren halten. 


Wollſtein, den 6. November 1914. 


Die Richter, die Rechtsanwälte, 
die mittleren und unteren Beamten des Amtsgerichts. 


Infolge ſeiner Verwundung ſtarb den 

J Heldentod für Kaiſer und Vaterland 

das langjährige Mitglied unſeres 
Aufſichtsrats, 

der Beſitzer von Schloß Meſeritz 


Herr Stephan v. Dziembowsli, 


Hauptmann a. D., 
Ritter des Eiſernen Kreuzes. 


Ein Vorbild treueſter Pflichterfüllung, war 
Herr von Dziembowski in feiner Freundlichkeit und 
Herzensgüte unſerem Auſſichtsrate ein allzeit hilfs⸗ 
bereiter Mitarbeiter. Wir werden ſeiner ſtets in 
Hochachtung und Dankbarkeit gedenken. Sein 
Name wird für immer auf das engſte mit dem 
Sein und Werden der Ueberlandzentrale verbunden 
bleiben. 


Der Vorſitzen de des Auſſichtsrats 
a der Ueberlanozentrale = 
E Birnbaum—Mejerig-Schwerin a. W. 
| Dr. von Rospatt, 5 

Königl. Landrat. 


Nachruf. 


ect Es ſtarben in treuer Pflichterfüllung den 

Heldentod für König und Vaterland auf den Schlacht⸗ 

feldern Rußlands: 
am 4. 10. 14 bei Opatow: 


~ Leutnant d. R., Gren.⸗Regt. 6 


Pokora, 


Leutnant d. R., Jäger- Bal. 1 
Spading. 
Ehre ihrem Andenken! 
Im Namen des Offizierforps des 


Landwehr: Infanterie: Regiments Wr. 37 
Brofy-Steinberg, 


Oberſtleutnant und Regimentsführer. 


Am 11. November cr. ſtarb zu Berlin, wo er 
Heilung von ſchwerem Leiden ſuchte, 


Herr Juſtizrat 


Siegfried hamburger 
; Rechtsanwalt und Notar. 


Die Poſener Anwaltſchaft verliert mit ihm ein 
Mitglied von ungewöhnlich großer geiſtiger Be⸗ 
gabung und hervorragendem Scharffinn. Ein Mann 
ernſter Pflichterfüllung ſtellte er feine bedeutenden K 
Fähigkeiten hingebungsvoll ſtets in den Dienſt der f 
ihm anvertrauten Intereſſen. In liebenswürdiger 
Hilfsbereitſchaft war er aber allzeit auch Freund 
und Berater der zahlreichen Kollegen, die ſeinen 
klugen, bewährten Rat oft ſuchten. Schmerzlich 
empfinden wir ſeinen Heimgang. [9031 


Die Rechtsanwälte am Poſener Landgericht. 
E | E 
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Verlobt: Frl. Martha Lippert, Rendsburg mit Paſtor Paul Poſen, den 12. November 1914. 


mi Sermahlt: Leutnant Ludwig Foerſter mit Freiin von Tettau, 


ag Freyburg a. U. Serin w ame? 
bea Ge boren: 1 Sohn: Redakteur Dr. Felix Rahm, Berlin⸗Lichter⸗ be ease Dension iderna strasse 21 


veal Geſtorben: Kgl. Bahnhofsvorjteher a. D. Auguſt Berend. Ober⸗ 


N Mannſchaften ausgebildet werden. Die Ausbildung als Krankenträger 
findet an jedem 2. Tag abends 8 bis 9 Ahr in einer hieſigen 


nunenkgeltlich. Militärfreie, kräftige männer von vater- 


nehmen wollen, mögen ſich am Sonntag, mittags zwiſchen 


+ Pofener Vageblatt. — 
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Konkursmaſſen⸗ 
Ausverkauf. 


Leipziger&Koesslel 
Viktoriaſtr. 18. 


Die Beftände an: [90837 
Teppichen, Dekorationen, 
Läufer- und Vorhang 
ſtoffen werden zu äußerſt 
niedrigen Preiſen verkauft 


Der Konkursverwalter. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am 10. d. M. entſchlief nach kurzem, ſchwerem 
Krankenlager in Sülzhayn mein geliebter, einziger 
Sohn 


Dr. med. Franz Hennig 


Oberarzt d. L. 
In tiefem Schmerz, im Namen der Hinterbliebenen 
Poſen, den 11. November 1914 


Frau Olga Hennig geb. Künizel. 


Weſen ſich die Achtung, das 


uferh. Sattel, Jaumzeug ii 
d zu 
6 und neuer oa e] 0 


e x 65 85 1 ~ 


verkaufen. Linnsſtraße 11. 


a nn 4. Verſteigerung. 3 
Für die wohltuenden Beweiſe liebevoller Teilnahme = ee 
beim Dahinſcheiden meines geliebten Mannes ſage ich auf N Y e p er e. 2 


dieſem Wege allen Beteiligten meinen und meiner Kinde a : 4 
s 9 8 . Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Poſen hat wiederum 


e 
eine Anzahl junger, guter Urbeifspferde, darunter einige ſchwere ie 
herzlichſten Dank. Er ah Stuten, Amer eo — dieſe aa mein q 
2 an jederman em Zrainfahrplag — Auguſte⸗ Kamat 
Käthe Scholz geb. Schultz. J er [4960 


3 N 1. No 914. Pa , : 
* e Sonnabend, dem 14. November, 2 Uhr nachnittags 
r verkaufen. Am Verkaufstage von früh 9 Ahr ab können die Pferd? 
im Stalle beſichtigt werden (Zelte auf dem Trainfahrplatz.) oft! 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Feſtung Poſen nur D it 
Perſonen mit einer orfspolizeilidjen Uusweistarte betreten werd. 
darf. Dieſe Karten werden koſtenfrei ausgeſtellt und find auf de 
Bahnhof in Poſen vorzuzeigen. 


iliennachrichten 


Fam 


(aus anderen Zeitungen zuſammengeſtellt). 


ay 


Klappſtein. Süderbirup i. Ang. Marie Luife Gräfin Oeynhauſen, 2 2 2 vr 
Glogau mit Rittergutsbeſitzer und Leutnant der Landwehr Joachim Landwirtſchaftskammer für die Provinz Poſen. f 
von Jordan, Schönau. $ von Unruh. 5 ae 


Geisberg 


felde, Direktor Dr. Erich Walter, Ortelsburg. Ernſt Röhler 
Breslau. Zwillinge: 2 Söhne: Kgl. Oberförſter Hans von 
Papen⸗Koenmgen. Düſſeldorf. 1 Tochter: Corb von Alten, Han⸗ 
nover Oberleutnant Dr. jur. Imre Freiherr von Palm, Berlin. e 2 
Axel Graf von Schwerin, Oldenburg k. Gr. Wir ſind Käufer von 


direkt a. Unterg.-Bahn, nahe Zoo und Kurfürstendamm, 24 4 
Vorn. Familienheim. Mässige Preise. Prospekt a. W. ( 2 0 


nigk. Bertram Doerkjen, Woſſitz. Oberleutnant Günther Schmidt, 2 In 5 
Lübeck. Leutnant Walther Holtz, Lübeck. Frau Eliſabeth von Yi 11 y 5 
Breitenbach geb. Freiin von Ziegeſar, Brandenſtein. Karl Raute, { 9 
Stettin. Kurt Vi tor von Witzleben⸗Normann, Berlin. Oberſt⸗ auch nehmen wir ſolche in beliebigen Mengen i? 


leutnant Friedrich Wilhelm don Pentz. Schloß Brandis. Major 


und Bataillons⸗Kommandeur Karl Hubert Freiherr von Eynatten, T ch 4 
Küſtrin. Frl. Marie von Huth, Schwerin i. M. Frau Magdalene . zur ro nung 8098 ul 
Gans Edle Herrin zu Putlitz, Berlin. Vizewachtmeiſter d. R. Erich | an. ( } 


Pohl, Gührau. Oberlandesgerichtsrat Richard Henze, Jenkwitz. °9 entf de Gar tojjel to dys 4 Genoſſenf heil, | 


Sirankentedgerkurius, | . 


Für den Dienjt in der freiwilligen Krankenpflege follen weitere 


Turnhalle ftatt. Der Kurſus umfaßt 15 Abende und iſt 


Leipziger „„ 
Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit 
(Alte Leipziger) 

Die Gefi ellſchaft übernimmt gegenwärtig noch 


Lebensverſicherungen unter Einſchluß 
der Kriegsgefahr; 


bei Land ſturmpflichtigen 
ohne Extraprämie. 


Nähere Auskunft erteilt die Geſellſchaft 
und deren Agenten. 


ländiſcher Geſinnung, die an einem ſolchen Kurſus feil- 


12 und 1 Ahr im Gebäude der Anſiedlungskommiſſion, N 
Zimmer 69, melden. Militärpapiere find mitzubringen. 5 


Der Mobilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes. 


J. V.: Frau von Eiſenhart⸗Rothe. Gaede. [9035 
E 
Der 


Weltkrieg 


soehen 
erschienen $ 


tadtſpende für die Truppen. 


Es ſind weiter eingegangen: % ase 
a) bar: M. Bensti 25 M., Subdirektor A. Rzoska 10 ni 
Radfahrerverein Poſen 1886 50 M., Anna Becker 20 M., Lu 
errnſtadt 50 M., Aron Wreſchner 20 M., Anderſch u. Tochte A 
ir. Ahlert 10 M., Sturm 50 M.“ Oberlandesgerichts rat, "greis 
25 M., Filiale der Krotoſchiner Brauereien in Poſen 100 M., Dol N. 
direktor Seidel 15 M., Mittwoch⸗Kegelverein Hardenbergſchloß, Ban 
3 40,80 M., Elsbet Lenz 10 M., Lehrerin Holtz 20 M., o Mr 
aſſeſſor Blaſchke 20 M., Gifenbahn-Oberfetretär E. Schulz 14 
Leo Silberſtein 10 M., Karl Tepper 5 M., E. Freyer II. Rate gew 
G. L. 50 M., Moritz Mottek, Bismarckstraße 5 50 M., Gebr. Alp 
ſohn, Pamiontkowo 30 M., Leo Alport 100 M., Quartaner Erich He 
5 M., Hans Scheſftel 20 M., Prokuriſt Hugo Columbus 5 er Me 
amtinnen von Raiffeifen 25 M., Frau Kaſſenvorſteher Starck 50 M., 
rau Johanna Lubinski 10 M., Kaufmann Richard ir Lehren 
Schlachthof reſtaurateur Joſ. Stenzel 50 M. N. N. 1 M. 10 EBEN 
Grabs 10 M., Barbier A. Gebhardt 5 M., Stadtſekretär Anſehn Mi 
H. Kocheim. Breite Straße 15 30 M., Rudolf Petersdor 5 ub, 
Geheimrat Prümers 20 M. Meiſch, Kohleisſtraße 6 2080 M. nm 
direktor Bach 30 M., Bankdirektor Smoſzewski 100 M., Ung gtoebt 
10 M., B. Sanin 10 M. Meier Kempe 20 M., Prokurſd edb 
10 M., B Beer 5 M., Walther 10 M., Frau Emilie Quen 
10 M., Victor Kratz 10 M. Zufammen bis jetzt 36 781,40 M- 
Herzlichen Dank allen Gebern. PR 
Um eifrige Fortfegung der Sammlung wird dringend geb Dienſ 
Managme von Geldbeträgen täglich während da ~ 
ſtunden in der Stadthaupfttaffe. 2 101 
Annahme von Sachen käglich vormittags von 10-0 
und nachm. von 4—6 Uhr im II. Stock des Rathaufes, Zimn 


Magiſtrat und Stadtverordnete. 


„ Juustrierte 
Kriegs · Chroni 
herausgegeben von Dr. Wilhelm Krangzten 


Der Weltkrieg 1914 


Eine illustrierte Kriegs¢eschichte 


unter Benutzung aller amtlichen Erlasse, 
Dokumente und Depeschen und mit Berück- 
sichtigung vieler Berichte von Mitkampfern 
zu Wasser und zu Lande 
herausgegeben von Dr. Wilhelm Mranzler. 


Mit vielen Illustrationen, Karten und Schlachtplänen. | 
H Massen-Auflagen ermöglichen H 

den Dilligen pres den 25 Pfg. für das Heft 
Wir bitten, das 9. Heft und die weiteren 
in unseren Geschäftsstellen Tiergartenstr. 6 


und St. Martinstr. 62, sowie bei unseren 
Trägern in Empfang zu nehmen. 


Nds ei dal Ostdeutsche Buehdruekerei 
e 1 
7550 Pf. Tür das fers | und Verlagsanstalt A.-Ges. 


von 30 Pf. für das Heft, 
Posen W 3, ‚Posisehliesslach 1012. 


a 


bt 
in 


4 Hefte 1,10 Mk. 


